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Im redaktionellen Crilekoſtet dir Drile 75 Pfennig.

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expeaiiien: Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe. Reaantion: Harz 42/43.

3 aller kirchlichen, Kron- und Fiskusgüter, J auch einſt gewandelt iſt. Dieſe Taktik muß auch in RußlandVier Sozialdemokratie in der Dumg. t 446* le W P i c kär wir e d der v Kurzſichtigkeit d zu einer
ichenDie ſeit dem 23. Juni beſtehende ſozialdemokratiſche Frek- gebiſdeter Lokalverwaltungen ver alen terte en fahren re et

tion der ruſſiſchen Duma zählt nun 30 Mitglieder. Davon aber fordern wir eine wahre Boltsvertretung Fert ſchon jeht die führende Zeitung der Kadetten-Partei, diegehören 14 der früheren ſozialdemokratiſchen Arbeitergruppe da wir die allen möglichen Beſchränkungen unterworfene iſch W i ine T ſcheicb: r ertengpgera,
an, ſieben ſind Abgeordnete des Kautaſus, die übrigen ſind Dima als keine ſolche anzüerkennen vermögen. Als ſolche Reiſch. die vor ein Tagen ſehr eh Hrug“ Taktit
aus der häuerlichen Arbeitsgruppe übergetreten. Hie gilt nur die kanſtituierende Verſammlung, Jn den letzten r agen mr die Du von links
nengebildete Fraktion hat veſchloſf en ihre völlt Unchhen einberufen auf Grund eines allgemeinen (ohne Unterſchied konkrete Formen 5 Das Ergebnis du aber iſt

z ihre ge gig der Klaſſen, Religionen, Nationalitäten und Geſchlechter) direkt das Gegenteil von dem, was ſie verfolgt. Je ſchär er
keit von allen anderen Duma Parteien zu wahren, jedoch in eichen direkten und geheimen Wahlrechts. Nur eine ſolche und entſchiedener die angewandten Mittel ſind, deſto weni
ſteter Fühlung mit der „Arbeitsgruppe zu bleiben und in erſammlung, die zahlreiche Verſteter des ſtädtiſchen und Er Einſtuß üben ſie inner h ää'
entſcheidenden Augenblicken ein Zuſammengehen mit ihr anzu ländlichen Proletariats in ihrer Mitte hat, wird die Kraft lich W dieſe Mittel hauptſä darau et,
ſtreben. haben, ihre Aufgabe die Neugeſtallinig Rußlands irrt Wirkur der r aus z T h inAm 29 e raukaſiſchen Ab Dſcha durchzuführen ieſer Hinſicht ſcheinen ſie ihr 3 z erreichen. Aber auchim r wurd i otrott o h Gleichzeitig aber erkennen wir an, daß die Duma ein durch dieſes Mittel wird es den Pyrſeebenden Elementenvaridze im Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion folgende gewiffer Miktelpuitt der Volksbewegimg und ein Hilfsmit- der Dumag kaum gelingen, einen „Druck“ auf die Duma-

kann, daß ſie den Uebergang der Staatsgewalt in die Wenn es ihnen beſchieden iſt, durch ihren Schrei diedem Werke e ands von Sc von F. S die r Hänbe des Volkes, den Sieg über die Henler des Landes Sümme rer Verninſ in dem Volke zu übertönen, wenn
und zum Bankrott führt, haben alle Kiaſſen Zu erleichtern vermag. Aber um dies zu erreichen, muß die S en gelingen wird. die geſevgeberiſhe Arbeit der

Bevölkerung. ein gleiches Intereſſe Der Haß gegen Duma in ihren Konſitkten mit der Regierung eine Stähe in denen Her vie ch ſie zu er ihnen
de Regime hat die ganze Bevölke ohne den breiten Volksmaſſen ſuchen und ihrerſeits der Organiſa weiter gelingen wird, neue viel grandioſere „aktive“ Auf

rung t tände zu organiſieren, die freiheitliche Bewe in Blutchied der Klaſſen, Rationen ünd Glaubensbekenntniſſe tion der Maſſen für den Kampf Vorſchub leiſten. Wir, t römen zu ertränten, und d Weit nd in c aus
pereinigt. Jn dieſem Kampfe des geſamten Volkes ge Vertreter des Proletariats in der Duma, werden von ihrſeine ellten Unt er geht an der Spitze des en, ſo werden wir ihnen bei al

ampfes erhoben und die größten Opfer fur die ſchen Kainpfe für Land imd Freiheit zu unterſtäthen. t le l hie An daß menteFadem die Arbetterklaſſe Wir werden auch ihre Ünlerſtüzung fordern für alle Forde. Tinme der V Ah iſt. die d en die
ſich ihrer Solidarität mit den übrigen Klaſſen der Bevölte. rungen der Soldaten in der Armee, der Floite und im See der rn z nenws de e en dent Koſgenſtande, für die Einſuhgng der Alten her wehen s ſo Ketten de r e hre

ei il- an ſt a es ſtehenden Heeres und vor allemr wie ch n dich Bert für die ſofort ge Vertürzung der Militär hin 2eanorn ſchen im Lorwärte zu magen. Si
unter politiſcher, ſondern dienſtzeit. Alle Parteien, die dieſen Weg gehen, ſind umag wird e erkgeug der Beruhigung

der WillW h eng e e. e. a tet ler n Mikterang Sert erW ber Sruee Weiſe gielen wir darauf hin, die Dima zu einem Organ rung eines Chaos wird ſie nicht werden
der Klaſſenintereſſen der der Volksbewegung zu machen. Andererſeits bezweckt aber Dieſe Auslaſſungen ſind ruſſiſche Variationen zu den bekann

w. c. m r r e. r t S e erm ußlands zweifellos bemü mar l a n n die aldemokratie anſchlägt. Wie die „Kadetten“n, die politi echte der beſbloſen Klaſſen nach Möge m in ihnen die Kampiestiſt ine die Eroberung der Volte Nhrigert da Chaos des higen inareen abſoluiſtiſhen
et einzuſchränken und ſo den Klaſſenkampf zu einen Ferrſchaft wachzurufen. Unſer Verhalten zu den Geſetespor Kegimes beſeitigen wollen, iſt ihnen wohl ſelbſt nicht lar, da

itiſchen zu geſtalten. Das Proletariat aber bedarf der lagen und zur Taktik anderer Parteien wird den einzigen doch der Duma von de Zarenregierung nicht die rn gſie
4 n Freiheit nicht nur zum Kampfe für ſeine Zweck haben, die Organiſation der Maſſen zu fördern, einer- Ereckutt a u S g int t ge J

Miäglichen JIntereſſen, ſondern auch für ſeine endliche Be ſeits zur Uebergabe der ganzen Macht in die Hände der rekutivgewalt gegeben wurde. 8 ſchei ie Herren der
konſtituierenden Verſammlung und andererſeits zur Vereini- Kadettenpartei aber wenig zu kümmern, ſie wedeln nach be

r würde die Vereinigung der Arbeiterklaſſe mit der gung des ſtädtiſchen und des ländlichen Vroletariats in rühmten deutſchen Muſtern kräftig mit dem roten Dappen und
Aaſſe un Ausbeuter unſeren Kampf um politiſche Frei eine mächtige, zum Sozialismus ſchreitende Kraft. ſchwafeln mit großem Pathos von dem „Chaos“, das die So

ni r z Obwohl wir jetzt in der Duma nur als eine kleine Frak-ſind e h s n r tion auftreten, kann unſere numeriſche Schwäche nicht räh gialdemokratie angeblich herbeiführen wird.
e politiſche ctkei zu organſſieren und auch in mend auf uns wirken; denn wir wiſſen, daß wir in der Die Zuſpitzung des Klaſſenkampfes im Parlamente wirkt
durchaus ſelbſtändig aufzutreten. In der a Duma und außer ihr von der ganzen Maſſe des Proleta- natürlich auf die breite Maſſe des Volkes. Ein anſchauliches

werden wir fr r u unſeren gregann enthaltenen For riats, der Bauern und der beſitzloſen Klaſſen überhaupt Bild von der Stimmung bei der Maſſe gibt ein Reifſebrief
erden e

leidet. Dank dem Gegenſatzeoiſie und des Proſeiariels

wir orderungen der unein unterſtützt werden.“ von der Wolga wieder, der der Ruff. Korr. zugegangen iſt.
St e Stehen ren du Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben tatſächlich gelehrt, daß Der Briefſchreiber erzählt da u. a.:

Sir t i r u rJen, wir r gar po auch bei den politiſchen Parteien der Duma ſich die Klaſſen- Am dritten Tag hörte ich in der vierten Klaſſe
ar u n S ireeeh e on fur al r gegenſätze mehr und mehr abheben. Die ihrer Zahl nach be ein Geſpräch zwiſchen zwei jungen Arbeitern. Der eine war
meines Wahlrecht; wir werden kämpfen für Er deutendſte bürgerliche Partei, die der „Kadetten“, entwickelt ſehr erbittert und ſprach mit dem tieſſten Haß gegen dieöhung des reits ger für den Acht ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der rein bürgerlichen Herren, gegen alle, die reich ſind und die Armen niedertreten

undenta ür die Arbeiter. Für die Bauern aber Jntereſſen, und ihre Taktik ſchlägt Wege ein, die der jetzt wollen. Jn ſeinen Worten drückte ſich Klaſſenhaß in ſeiner
ordern wiv de (ohne jede Zahlung) bankroite Liberalismus in Deutſchland und ſpeziell in Preußen reinſten Form aus. An die Duma glaubte dieſer

Auge!“ Dabei hatle der Sergeant ihn an einem Knopf ſeines abgeſpielt. Als ſie aber ihren Vorgeſetzten leblos am Boden
M Rockes gepackt und zog i n und her. liegen ſahen, da begriffen ſie erſt, daß hier eiwas Furchtbavesutterfrenden. Das Blut begann Pder langſam in den le a e war. Während ſich einige von ihnen über dieſen

Roman von H. Salamon. bei dieſer Behandlung, aber feſt preßte er die 7 eügten, um ihm die Uniform z. öffnen, wollten ſich die anNachdruck verb.] ander, ſich ſo gewaltſam beherrſchend. deren auf den ſich wie im Fieber defindenden Röder werfen.
eſer Sach „Und ſag' er mal die Wahrheit, wo er ſich dieſen Schand Mit w W Kraft je ſchleuderte er die erſten weitEine innere Unruhe haite Friedel bei dieſer Sachlage er flek hergeholt hat', ſchnaugte Künzel weiter. „Oder iſt er ſo zrud d blickte er um ſich, als wolle er irgendwo Ret

t und er mußte aus guten Gründen das Aeußerſte für ſei- hefoffen geweſen, daß er nichts davon weiß!?“ g ger Dann aber ſtürzte er davon, alles was ſich in
nen Freund bef g s Glied Immer höher ſtieg dem Rekruten das Blut bei dieſem un den ſtellte, niederwerfend. Jn wahnſimiger Haſt rafte er
wehen gpeege aften e T gerchüertiglen re Jch weiß es nicht, Herr Sergeant! r e e m ur weiter, immer weiter Nur fort

amm preßte er mühſam hervor.einander und k atte die ühr den letzten Sch 4 „Dann müſſen Sie ja in einer ſchmählichen Verfaſſung ge- Und hinterher ſtürzten ſeine Kameraden in endloſen Reihen.

aum ag getan,als auch ſchon die Vorgeſetzten erſchienen, um die Jnſpizie- weſen ſein, Sie altes Schwein!“ rief der Sergeant nun Eine wilde wütende Jagd entſpann
rung der bereit gehaltenen Sachen r men. Verſchiedene wütend. Allen voran aber ſtürzte Friedel er ſeinem Freund her.
Leutnants gingen, die Hände in den Taſchen, auß und ab Röder maß ſeinen Vorgeſetzten mit funkelnden Augen. Seine Der hatte glücklich den zweiten Auf der Kaſerne erreicht.
promenierend in angelegentlichſtem Geſpräch miteinander den Sände ballten ſich unwillkürlich zuſammen. Das Blut raſte Mit ſüegender Haſt die Treppen hinauf, nur höher, immer
Hof entlang. Sie überließen das langweilige Geſchäft der ihm wild in den Adern und ſich vergeſſend, ziſchte er her höher und hart auf den Ferſen die jagenden Verfolger.
Monturabnahme viel lieber den e gfeenden r und vor: „Wenn Sie's denn wi wollen, Herr Sergeant, wer plötzlich hält er keuchend an. Der Weg iſt verſperrt.
Unteroffizieren, um dann zum Schluß bei dem abzuſtattenden dieſen Schandfſeck da getan das waren Sie ſelbſt!“ Nirgends iſt eine Treppe mehr zu ſehen. Nur eine Tür au
Rapport die edentuellen Strafen zu verhüngen. Mit dr den Augen hatte er's geſprochen, finſter und furcht- den keinen Korridor hat er vor ſich. qus R S er darg

it ſchwerem Herzen ſah Röder den Sergeanten Künzel ſos ſtand er da vor dem Sergeanten, der im erſten Augen zu. Mit einem Ruck öffnet er ſie, ſchlägt ſie er hinter ſich
über den Hof kommen, der noch unſicher auf den Beinen zu ßfſck bis in die Stirn hinein erbleichte. zu und ſchiebt inſtinktiv den Riegel vor. Die Stube iſt leer,
ſein ſchien. Auch ſein Kommandoton kam mit heiſerer Stimme nur ein offenes Fenſter zeigt ihm ſeinen Weg. Mit einemaus der Kehle hervor. Die Mannſchaft erkannte auf den erſten Doch im niſchſren Moment raſte es in zenloſer Wut Satz ſchwingt er ſich auf die Brüſtung, mit dem rechten ArmBlick, daß ihr Sergeant ſich wieder in der denkbar ſchlechteſten hervor: „Was ſagen Sie da, Sie Unverſchä 3 Hier haben das Fenſterkreug umklammernd. So t er hoch oben. Vor
Laufe befand und machte ſich deshalb ſchon auf manchen Puff ie meine Quittung dafür!“ Und mit furchtbarer Kraft ſauſte ſich die gähnende Tiefe hinter ſich ſeine Verfolger.

aßt. eine wohlgezielte Ohrfeige auf die rechte Backe ſeines Opfers. Schon donnern ſie mit den Fäntſten an die geſchloſſene Tür.Langſam ging die Reviſion vor ſich. Wohl bei jedem ein Röder Gloß nun vor ünd Scham die Augen. Noch einmal zieht im Fluge ſein ganzes Leben an ihm vor-
Inen hatte er etwas zu mäkeln und z ſchnauben. Das erſte Sein Kopf brannte ihm wie Feuer und er glaubte zu Boden über. Er ſieht ſein Lieb im Geiſte ihre Mutterfreüden erwar-Glled war glücklich erledigt und nun kam das zweite, in wel b zu müſſen. Doch gewaltſam rafſte er ſich empor. Er tend. Er denkt noch einmal zurück an die ſelig verlebten

chemm ſich Röder befand, an die Reihe. Wie Künzel an dieſen net jäh die Augen, da ſieht er mit höhniſchem Geſicht ſei Stunden und dann überdenkt er ſein eben im höchſten Seelen
herantrat, ſchlug Röder die Hacken zuſammen und ſich ſtramm nen Peiniger vor ſich ſtehen. Er ſieht, wie ſeine Kameraden ſchmerz begangenes Vergehen. Jahrelanges Zuchthaus oderhinſtellend, ſagte er: „Melde gehorſamſt, Herr Sergeant, daß ihn mitleidig betrachten. Kochend ſteigt es in ihm guf und auch Tod wäre die Sühne davon! Nein, nein, nur das nicht!
in meinem Waffenrock ein kleines Loch gebrannt iſt. Jch weiß ſeine Herrſchaft über ſich verlierend, ſtürzt er ſich mit über Lieber gleich ſterben!
nicht, wodurch und wie dasſelbe entſtanden iſt. menſchlicher Kraft auf den Sergeanten. um ihn mit einem Jedtt kracht die Tür und mit dem herzzerreißenden Rufe

Mit finſterer Miene nahm Künzel die Meldung en ggzaen gewalligen Fauſtſchlage zu Boden zu ſtrecken. Wie vom Blitz aus Friedels Munde: „Ernſt, Ernſt, tue es nicht!“ ſtürzen
Dann beſah er eingehend die eingebrannie Stelle und ſich in Fetroſſen ſinkt dieſer in ſich zuſammen. Die Arme weit von ene Verfolger hero n. Da idſt Röder mit einem Ruck ſeinen

öhni us: So alſo geht man ſich geſtreckt liegt er da mit geſchloſſenen Augen. und lang Arm von dem einzigen Halt und einen letzten aurigen,7* geh n. rie. e Das iſt ja einfach ſam ſickern einige Blufstropfen aus Mund und Naſe in den Blick auf den hereinſtürmenden Freund werfend, Kedt er mit
erhörtl! Total verdorben! Freilich, wenn man ſich auf den Sand hinab. dem enden Rufe: „Schütze mein Weihl!“ hinab in dieDoangdeden herumdrüct, da hat man keine Zeit auf das an- Die Mannſchaften ſtehen zuerſt wie verſteinert da, ſo raſch Tiefe.

periraute Gut zu achten, da hat man nur fremdes Gut im l und plötzlich hatte ſich der ganze Vorgang vor ihren Angen Fortſetzung folgt))

ſordern, daß ſe ihre Stelung als geſebgebendes Organ das Dem nur ein Auzweg t die Mlitärdittgnr ſu ſtür-
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Er ſah nur einem Auf
andere Arbeiter, der weniger erbittert

v ihm zu, daß ein Aufſtand von Arbeitern

Arbeltker wenſtand entgegen, und er

un auern im Herbſt unvermeidlich ſei. Derer Arbeiter fand doch, daß die Duma einen Einfluß auf
Regierung ausübte, und zitierte den Fall des Redalteurs

der Moskowskija Wjedomoſti, Gringmut, der neulich wegen
provokatoriſcher Aufrufe vom Mos. auer Stadthauptmann zu
gerichtlicher Vorunterſuchung gezogen worden iſt. Der erſte
Arbeiter aber glaubte an keine Verbeſſerung und zitierle als
Antwort die Bialyſtoker Krawalke.

Später kam ich ins Geſpräch mit dem gemäßigteren der
Arbeiter und erfuhr, daß er ſozialiſtiſch-revolntionär war und

daß er ſich an einem bewaſſneten Aufſtand beteiligt hatte. Er
hatte einen ungemeinen Wiſſensdurſt, war ſehr offen und frei
von Vorurteilen und fragte viel nach der Duma und nach
der allgemeinen politiſchen Lage in Petersburg. Natürlich
waren ſeine Sympathien auf der Seite der Arbeitergruppe in
der Duma, und er liebte die Kadetten ſehr
wenig. Ueberhaupt fand ich unter denBauern und Arbeitern auf der Wolga ſehr
wenig Sympathie für die Kadetten und
kann mlr nur denken, daß fie ihre Haupt-
ſtütze in der kleinen Bourgeoiſie haben. Der
Arbeiter teilte mir vieles mit, was die Gerüchte über die all
mähliche Revolutionierung der Armee in der Provinz be
ſtätigte.“

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 12. Juli 1906.
Zum Wahlſieg von Altena-Jſerlohn.

Ein Sieger und drei Geſchlagene das iſt die außer
ordentliche Signatur des Stichwahl Ausfalles von Altena-
Jſerlohn. Unter dem Wutgeſchrei des Zentrums, der frei
ſinnigen und der nationalliberalen Führer geht der Sozial
demokrat als erſter durchs Ziel. Vor der Hauptwahl glaubte
der Freifinn das Mandat in der Taſche zu haben; er erlitt
eine bittere We als er ſich vom Zentrum aus der
Stichwahl verdrängt fand. Nun glaubte der Zentrumsmann
als Haupt der „einen reaktionären Maſſe“ in der Stichwahl
ſiegen zu können wie er wollte; da bringt die Stichwahl auch
ihm eine ſchmerzliche Enttäuſchung. Aber auch die National-
liberalen ſind durch den Stichwahlſieg der Sozialdemokratie
ſchwer getroffen denn ſie hatten, ebenſo wie die Freiſinnigen,
an ihre Wähler die Parole ausgegeben, für den Zentrums-
mann zu ſtimmen, die Wähler haben ſich aber wie die
National- Zeitung jetzt mit Bedauern“ feſtſtellen muß

zum großen Teile nicht im mindeſten darum gekehrt, ſon
dern ſind ruhig zu Hauſe geblieben. Eine Macht, deren
Truppen vor dem Feinde deſertieren, kann kaum erwarten, daß
ihre Bündnisfähigkeit bei künftigen Wahlkämpfen allzu hoch ein
geſchätzt werden würde. Und ſo gehört auch der National-
liberalismus zu den Verluſtträgern von AltenaJſerlohn. Drei
Reiter liegen im Sande

Die Germania, das Zentrumsblatt berechnet, daß von
16 000 bürgerlichen d. h. mit den bürgerlichen Parteien mit-
laufenden Wählern, 10000 dem Zentrums Kandidaten die von
den Führern verſprochene Stichwahlhilfe verweigert hätten.
Sie behauptet, daß die Freiſinnigen, wo ſie überhaupt gewählt
hätten, für den Sozialdemokraten eingetreten ſeien, und richtet
denunziatoriſche Angriffe gegen den nationalliberalen Jſer-
lohnerKreisanzeiger, der einen Aufruf „evangeliſcher Bürger
rn der Sozialdemokratie veröffentlicht hatte. Jndem ſie
rohend ausruft: „Die Folgen kommen nach“, ſpielt ſie auf

den bevorſtehenden Wahlkampf in Hagen-Schwelm an, wo
das Zentrum möglicherweiſe wieder zwiſchen Freiſinn und
Sozialdemokratie entſcheiden wird, hütet fich aber, den Hagener
Zentrumswählern eine beſtimmte Anweiſung zu geben. Schließ-
lich hat ſie nicht ſo ganz unrecht, in dem ſie erklärt:

Die leidtragende Partei wird nicht das Zentrum ſein,
ſondern der Freiſinn und der Nationalliberalismus das
Zentrum kann das vorübergehende lucrum cessans (Ge-
winnſtentgang) eines Reichstagsmandats für Altena-Jſerlohn
viel leichter verſchmerzen, als die dauernde politiſche und
moraliſche Belaſtung, welche Freiſinn und Nationalliberalis-
mus damit auf ihre Schultern geladen haben.

Die Blamage der freiſinnigen und liberalen Führer iſt aller
dings größer als die des Zentrums. Die Sache der Freiheit
aber wird dadurch keinen Schaden erlitten haben, daß ſtatt
eines klerikalen Regierungsrates ein Sozialdemokrat in den
Reichstag einzieht.

Die freiſinnige Preſſe, voran das Berliner Tage-
blatt, zieht aus dem Ausgang der Stichwahl abermals die
Lehre, wie notwendig die „Einigung des Liberalismus“ ſei.
Und die natinonalliberale Nationalzeitung gibt zu
dieſer alten Melodie ihren alten Text: denn Einigung des

Liberalismus heißt für ſie Unterordnung der letzten frei
geſinnten Freiſinnselemente unter die Fuchtel des ſchulver-
derbenden, wahlrechtsfeindlichen und ſteuerwütigen National-
liberalismus. Ein ſchönes Beiſpiel dafür, wie ſie die „liberale
Einigung auffaßt, gibt ſie dadurch, daß ſie dem Freiſinn den
Berluſt von Hagen-Schwelm an die Sozialdemokratie in
ſichere Ausſicht ſtellt und ſodann fortfährt:

Vielleicht gibt es kein anderes Mittel mehr als dieſe
Radikalkur, um die Freiſinnige Volkspartei, die allen Er
fahrungen zum Trotz in herausfordernder Weiſe auch für
1908 bereits wieder ihre Sonderkandidatur für Altena-Jſer-
lohn nominiert hat, zu einer etwas zeitgemäßeren
Beſcheidenheit zu erziehen.

AltenaJſerlohn und Hagen-Schwelm haben bekanntlich bisher
beide dem Freiſinn gehört; jetzt fordert der Nationalliberalis-
mus in geradezu erpreſſeriſcher Weiſe eines der beiden
Mandate für ſich, wenn der Freiſinn nicht auch das andere
verlieren wolle.

Hoffentlich macht die Sozialdemokratie dem ganzen ſchmieri-
gen Handel ein Ende, indem ſie Altena-Jſerlohn und
Hagen-Schwelm für alle Zukunft in ihren ſicheren
Beſitzſtand einreiht.

Nach den letzten Meldungen iſt das Stimmenergebnis ver
Stichwahl in Altena-Jſerlohn folgendes Genoſſe
Haberland erhielt 15884, der Zentrumsmann Klocke 14068
Stimmen. Genoſſe Haberland iſt ſomit mit einem Mehr
von 1816 Stimmen gewählt worden. Jm Jahre 1903 erhielt
bei der Stichwahl der verſtorbene freiſinnige Juſtizrat Lenz-
mann 19171 und der Sozialdemokrat 11029 Stimmen.

Wie ſchon öfter betont wurde, wendet ſich jetzt das Jntereſſe
der bevorſtehenden Reichstags Erſatzwahl im Wahlkreiſe
Hagen-Schwelm zu. Hier erhielt im Jahre 1903 der
Kandidat unſerer Partei, Genoſſe Timm 13870, Eugen
Richter 10572, der nationalliberale Kandidat 5786, der
Zentrumsmann 4526, und der chriſtlich-ſoziale Kandidat 1855
Stimmen. Jn der Stichwahl zwiſchen Genoſſen Timn

und Eugen Richter ſiegte letzterer mit 20987
101l8 Stimmen.

gegei

Nationalzeitung iſt durch einen Einbruch“, dender Verein der Leralen (BarthNaumannſche

Kreiſe Hanau Gelnhauſen gewagt hat in höchſte nung
verſetzt worden. Sie erfährt, auch in zahlreichen anderen
Kreiſen ſeitens derer um Naumann und Barth“ verſucht wer
den ſoll, durch Zerſplitterung der b der
Umſturzpartei den Boden zu ebnen und im Jahre 1908der S ialdemokratie zahlreiche Wahlkreiſe in
die Hände zu ſpielen.“ Darüber gerät ſie in ſo heftige
Erregung, daß ſie, unbedacht genug, ausruft:

Alle ſtaatserhaltenden Parteien
ut tun, die Au
er Herren Nationalſozialen gleich von vornherein

ielbewußt und mit aller Energie entgegengearbeitet werden
ann.

Herr Dr. Theodor Barth war bekanntlich nie in ſeinem Leben
Nationalſozialer, ſondern immer ein entſchiedener demokratiſcher
Liberaler; auch Herr Naumann bekennt ſich ſeit mehreren
Jahren zum entſchiedenen Liberalismus. Dasſelbe gilt von
den v. Gerlach, Potthof, Breitſcheid und allen andern,
die der Barthſchen Gruppe angehören. Es ſind Liberale,
gegen welche die liberale Nationalzeitung „alle ſtaats
erhaltenden Elemente“ zum Zuſammenſchluß auffordert!

Wilhelms II. Großbvaterfreude äußert ſich in einer recht
z und für die Prehkag des deutſchen Volkes kaum
verſtändlichen Kundgebung. Nach dem Berliner LokalAnzeiger
hat Wilhelm II. nämlich folgende Kabinettsordre erlaſſen:

„Jch habe Meiner Jacht Hohenzollern heute am Tage der
Geburt Meines erſten Enkelſohnes den Altdeutſchen Marſch
von Kämpfert als beſonderen, bei Flaggenparaden zu
ſpielenden Präſentiermarſch verliehen zur Erinnerung daran,
daß Jch dieſen Tag mit Offizieren und n Meiner
Jacht zuſammen auf See verbracht habe. An Bord der Ham
burg, Kattegat, 4. Juli. Wilhelm. I. R.“

Wir können wohl mit Sicherheit annehmen, daß dem weitaus
rößten Teile unſerer Leſer der Zuſammenhang zwiſchen derGeburt eines Enkelkindes und einem altdeutſchen Präſentier

marſche vollſtändig ſchleierhaft iſt.

Den Amneſtie-Phantaſten wird eine kalte Duſche re
Die Köln. Ztg. meldet offiziös aus Berlin: „Hier iſt
an maßgebender Stelle von einem Amneſtieerlaß noch nichts
bekannt. Wie gelegentlich der Feier der ſilbernen Hochzeit
in unſerem Herrſcherhauſe, ſei auch jegt wieder zu berückſichtigen,
daß es an ſich als Grundſatz gilt, bei Feſten, die als reine
nie des Herrſcherhauſes anzuſehen ſind, keine
Imneſtie zu gewähren.

Wir haben von vornherein auf das alberne Amneſtiegeſchwafel
keinen Wert gelegt.

Zu den ſchwebenden Kolonialſkandalen ſchreibt die
Freiſ. Ztg.: Jn der gegen Beamte der Kolonialabteilungſchwebenden Unterſuchung ſt am Montag der Zentrums-Abge-

ordnete Dasbach vernommen worden, natürlich mit negativem
Reſultat, denn erſtens iſt Dasbach an der ganzen Sache un
beteiligt und zweitens braucht er als Reichstagsabgeordneter
während der Dauer der Seſſion überhaupt nichts auszuſagen.Wie wir erfahren, ſoll auch der Reichstagsab n e
berger vernommen werden. Das dürfte das Reſultat erſtr
negativ geſtalten. Während übrigens der verantwortliche Re
dakteur unſeres Blattes bereits vor dem Unterſuchungsrichter
hat erſcheinen müſſen, verlautet bisher noch nichts von einer
ähnlichen Maßnahme gegen den Redakteur der Germanig,
in deren Redaktionsräumen doch auch Ha
fanden. Uebrigens werden letztere mit erſtaunlichem Eifer fort
geſetzt. Am Montag iſt ſogar in einem großen Lokale, wo die
angeſchuldigten Beamten verkehren, eine ſolche natürlich er
gebnislos abgehalten worden.

eskos Glückftern. Der Glücksſtern, der Herrn Jesko
v. Puttkamer während ſeiner glorreichen Laufbahn als
deutſcher Kolonialbeamter begleitet hat, leuchtet ihm auch
während des jetzigen Disziplinarverfahrens, das „auf ſeinen
eigenen Wunſch“ gegen ihn eingeleitet worden iſt. Der
Germania wird von beſonderer Seite mitgeteilt, daß kurzvor der Eröffnung dieſes Verfahrens anfangs Junt der Haupt

u in der Frage der Landzuteilung an die Firma Eſſer,
andmeſſer Hahn nach Kamerun zurückgeſandt worden

ſei. Herr Hahn war es, der ſeinerzeit in Sachen dieſer Land
zuteilung ſchwere Beſchuldigungen wider Herrn v. Puttkamererhob. Herr v. Puttkamer hatte alſo allen Grund, dieſen
Hauptgegner und Belaſtungszeugen, dahin zu wünſchen, woder Pfeſer wächſt. Der ehemalige Gouverneur von Kamerun

gehört offenbar zu den Sonntagskindern, er braucht's bloß zu
wünſchen, und ſchon iſt's geſchehen. Herr Hahn iſt richtig
dort, wo der Pfeffer wächſt (wenn auch der Pfefferbau dort
nicht rentiert) und Herr Jesko wird unbeläſtigt von ſeinen
peinlichen Ausſagen geläutert aus dem Fegefeuer des Disziplinar
verfahrens

Zwei Kriegsgerichtsurteile. Der Sergeant Weh vom
3. bayriſchen Jnfanterie- Regiment in Augsburg hat einen
Soldaten nicht nur in der gemeinſten Weiſe beſchimpft, ſondern
ihn auch noch ſchikaniert, daß der Soldat heftiges Stechen in
der Lunge und ſtarkes Herzklopfen bekam. Dieſe Schmerzen
ſchienen dem Soldatenſchinder erſt recht Spaß zu machen und
mit den Worten: „Den jage ich ich herum, bis er hin iſt
ließ er den Armen noch eine Hektoliter faſſende gen
vierzigmal treppauf und treppab r und zwar im Lauf-
ſchritt, bis der Gequälte zuſammenzubrechen drohte. Der Herr
„Vorgeſetzte“ erhielt fünf Tage gelinden Arreſt!

Der Soldat Werlbecher in Regensburg warf einem
Unteroffizier, der ihn geärgert hatte, einen Waſſerkrug nach
und ſchimpfte. Dieſer Angeklagte erhielt vier Jahre Ge
fängnis!

Wofür wir in Südweſtafrika Gut und Blut opfern.
Von dem ſüdlichen Teile unſerer ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie,
durch welchen die vom Reichstage abgelehnte Bahn führen
ſollte, entwirft der Bezirksrichter Dr. Forkel folgendes troſtloſe

Bild
„Das Land ſelbſt produziert gegenwärtig, abgeſehen

von Fleiſch, nichts, abſolut nichts. Alles, was der
Menſch brancht, muß von der Küſte bezogen und den
Baiweg heraufgeſchafft werden. Man ſtelle ſich den Baiweg
nun aber nicht als Straße vorz; er iſt nichts mehr und
nichts weniger als eine Anzahl ausgefahrener Wagen-
geleiſe, die meiſtens durch tiefen Sand, teilweiſe über
große Steine hinweggehen und nur an wenigen Stellen,
auf felſigem Boden, eine glatte Fläche bilden. Waſſer
und Weide gibt es nur an wenig Orten, und
überall nur in beſchränktem Rat bei dem jetzigen
enormen Verkehr mangelt es an Waſſer ſowohl wie anWeide ſo ſehr daß oft ganze Geſpanne krepieren;
das erſte Waſſer von Kubub nach Demange 47
iſt 67 Kilometer von Kubub entfernt. Man ſteſich doch einen Möbelwagen vor, der mit 6000 Pfund beladen
iſt und 67 Kilometer durch tiefen Sand fahren ſoll, um
ans Waſſer zu kommen, und der in ähnlicher Weiſe dann
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offen zu halten, damit e e e

3 ar

We ar t ed eine Flaſche Bſer 5 Mark koſten.s weil nicht nur Waſſermangel
ondern das dürre, vereinzelt Gras auf mehrere

nden beiden Seiten des ges abr v Ochſen, von denen meiſt 24 vormit 6000S d beladenen Wagen geſpannt werden,
ioſtet 450

n

n oft mehr als die Hälfte, und jeder

Und in t olche e ſollen wirdem un olon wärmer immer neueRuinen ſtecken, nachdem ſchon ſo viele auf Nimmer-
wiederſehen darin verſchwunden ſind.

Ein Opfer des militäriſchen Schwimmunterrichts. Am
Mittwoch voriger Woche waren mehrere Soldaten der ſiebenten
Kompagnie des ſächſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 105 nach
mittags zum Schwimmunterricht in der Garniſon-Schwimm-
anſtalt Rupprechtsau bei Straßburg i. E. kommandiert.
Wie dieſer „Unterricht“ vor ſich geht, weiß jeder, der ſchon
die „Ehre“ hatte, des Königs Rock zu tragen. Statt wie
es die einfachſte Pſychologie und jedwede Erfahrung lehrt
einen des Schwimmens Unkundigen langſam an das gefähr
liche und deshalb mit Recht gefürchtete Element zu gewöhnen,
wird der arme Tropf einfach an die Leine genommen und dort
hineingeworfen, wo das Waſſer am tiefſten iſt. So geſchah es
auch, wie die Frankfurter Vobksſtimme nitteilt,
einem Soldaten des genannten Regiments. Jm Waſſer ange
kommen, ſchlug der auf den Tod Geängſtigte derart erſchrocker
um ſich, daß ihn der Schwimmlehrer wieder herquſ laſſen wollte.
Der dabeiſtehende Sergeant aber meinte: „Ach, laſſen Sie
den Kerl nur noch ein paar Tropfrn ſchlucken.“ Als der
„Kerl“ das hörte, griff er feſter nach der Leine, dieſelbe ent
fiel dadurch dem Schwimmlehrer, und der des Schwimmens
völlig Unkundige ging ſofort unter. Vergebens ſprang ihm der
Schwimmlehrer nach. Der Ertrinkende krallte ſich ihm am
Halſe derart feſt, daß ihm faſt der Atem ausging. Nur mit
Mühe konnte er ſich losmachen. Der Soldat aber er-
trank vor den Augen ſeiner Kameraden.

So ſpielt man mit Menſchen eben, ſo behandelt man die
Söhne des Volkes, die dem glorreichen Heere, dem Stolze der
Nation angehören müſſen

Der disziplinwidrige Schnupfen. Unſere Leſer werden ſich
der Mitteilung erinnern, nach welcher bei einer Kontrollver-
ſammlung in Magdeburg ein dortiger Rechtsanwalt und
Dr. jur. als Erſatzreſerviſt mit drei Tagen Mittelarreſt beſtraft
wurde, weil er infolge eines ſtarken Schnupfens, während
„Stillgeſtanden“ kommandiert war, die Naſe putzen mußte. Die
Strafe war vollſtreckt worden, obwohl ſich der ſchuldige Rechts
anwalt ſofort, nachdem er ſein „Verbrechen“ erkannt, bei dem
dienſttuenden Bezirksoffizier entſchuldigte. Auch alle Eingaben
und Beſchwerden gegen dieſe Beſtrafung blieben erfolglos.
Die Angelegenheit iſt aber, wie das B. T. erfährt, mit jener
Beſtrafung noch lange nicht erledigt, die Militärbehörde ſcheint
vielmehr ſogar noch beſonderen Wert darauf zu legen, vielleicht
erade weil der Fall an die Oeffenilichkeit gebracht und ſo
ebhoſt diskutiert worden iſt, ein „Exempel zu ſtatuieren“. Dev
betreffende Rechtsanwalt es iſt ein Dr. jur. Schmidt, ein
Mann, deſſen Weltanſchauung eher konſervativ als oppoſitionell
gerichtet war iſt nämlich am Dienstag erneut in Haft
genommen worden, und zwar ohne daß ihm trotz
ſeiner Bitten mitgeteilt wurde, aus welcher Veranlaſſung oder
auf Grund welchen Urteils, welcher Art die Straſhaft ſein,
noch auch wie lange ſie dauern werde. Nur gerüchtweiſe r
zählt man ſich in Magdeburg, daß es ſich abermals um zwei
oder drei Tage Mittelarreſt handle, weil Dr. Schmidt nicht
den richtigen Jnſtanzenweg bei einer ſeiner Beſchwerden einge
halten habe. Zuguterletzt ſoll gegen Schmidt auch noch ein
Verfahren vor dem Standgericht eingeleitet werden, weil er
in einer ſeiner Eingaben einen „Vorgeſetzten“, nämlich jenen
Bezirksoffizier, angeblich beleidigt haben ſoll.

Derartige Vorkommniſſe ſollten auch unſerem Bürgertum die
Augen über die Kulturwidrigkeit unſeres heutigen Militär
ſyſtems öffnen. Aber, aber

Ausland.
Oeſtreich. Für die Wahlreform. Das ſozialdemokratiſche kunde mitee in Trieſt erließ an die Arbeiter die

Aufforderung, ſich bereit zu halten, im Falle der re
der Obſtruktion der italieniſchen Abgeordneten im öſtreichi 97
Reichsrate ger die Wahlreform mit dem Generalſtreik zu be
ginnen und Verkehr und Schifffahrt lahmzulegen.

Frankreich. Das Amneſtiegeſetz wurde geſtern von
der Kammer angenommen.

Ueber die Heeresergänzung im Jahre 1905
erſtattete der Kriegsminiſter in der Kammer Bericht. Von
321 929 Geſtellungspflichtigen waren 10644 des Leſens und
Schreibens unkundig, und 3489 konnten notdürftig leſen, doch
nicht ſchreiben. Tauglich wurden nur 223254 befunden, 7951
weniger als 1904. Davon ſind 64813 wegen verſchiedener
geſetzlicher Befreiungsgründe nur zu einjährigem Dienſt ver
pflichtet. Zur Kapitulation melden ſich 982 Unteroffiziere und
Soldaten, während man bei Einführung des zweijährigen
Dienſtes auf 22 000 Unteroffiziere und 10000 Soldaten als
Kapitulanten rechnete.

England. Der Kampf um das Frauenſtimmrechht.
Die Genoſſinnen Kenney, Sparkborough und Knight, die vor
zwei Wochen mit Genoſſin Billington vor dem Hauſe des
Finanzminiſters Asquith demonſtrierten, ſtanden in der vorigen
Woche vor dem Richter, um ſich wegen Friedensbruchs zu ver
antworten. Der Richter wollte ſie freilaſſen, wenn ſie ſich
ſchriftlich verpflichteten, vor dem Hauſe des Finanzminiflers
nicht mehr zu demonſtrieren; aber die Angeklagten weigerten
ſich, ein derartiges Verſprechen abzugeben. Nach längerer Ver
handlung, in der die Angeklagten die Jntereſſen der Arbeite
rinnen und Arbeiterfrauen tapfer verteidigten, erklärte der
Richter, er perſönlich ſei Anhänger des Wahlrechts für Frauen
aber er könne die Methoden, deren ſich die Angeklagten be
dienten, nicht zulaſſen. Das Geſetz müſſe geſchützt werden.
Die Angeklagten haben das Geſetz verletzt und müſſen die
Konſequenzen ihrer Handlungen tragen. Er ſtellte ſie vor die
Alternative, eine Kaution von je 100 Pfd. Sterl. zu ſtellen
als Garantie des guten Benehmens und der Wahrung des
Friedens während der nächſten zwölf Monate oder auf ſechs
Wochen ins Gefängnis zu gehen. Die Genoſſinnen wählten
das Gefängnis

Zur Revolution in Rußland.
Der heilige Synod unterſagte durch einem geheimen Rund

erlaß unter Androhung ſchwerer Strafen das Drucken politiſcher
Broſchüren und Aufrufe in den Kloſterdruckereien. Anlaß zu
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n de e elhielt drlerge er dor nd. win Maulwarſeerkei nicht weiter ihren la en in alga
m rd es der heilige Synod mit ſeiner Drohung nicht nehmen.

mpfe in Lodz. Am Dienstag Abend würde in Lod
ein Koſak durch Unbekannte entwaffnet und erſchoſſen. Darau

Jam es um Mitternacht im Zentrum der Stadt zu blutigen
ren ken zwiſchen Genoſſen der Kampfpartei und Koſaken.

ehrere Perſonen wurden erſchoſſen. Die telephoniſche
dung mit Lodz iſt ſeit Mittwoch unterbrochen. Dort

a 2c. 10600 Arbeiter, die Mehrzahl von ihnen verlangt
ro ent Lohnzulage.

ttentat iſt in Sebaſtopol auf den Oberbefehlshaber
der Schwarzmeerflotte verübt worden.
leicht verletzt

Jn Warſchan ſind am Dienstag 60 Verhaftungen vor
genommen worden; die Verhafteten werden der Teilnahme an
den zahlreichen Poliziſtenmorden beſchuldigt.

Aus Ruſſiſch Polen. Bei Zagorze wurden zwei Provo
kateure erſchoſſen aufgefunden. Sie hatten Zettel mit ihrem
Todesurteil auf der Bruſt geheftet. Bei Bendzin wurde von
ſeinem Koſaken ein Mann erſchoſſen der Koſak will von Juden
dazu angeſtiftet worden ſein, weil der Erſchoſſene als ein Haupt
treiber zu Pogrom galt. Jm Grenzbezirk iſt die Stimmung
ſehr erregt.

Jrn Odeſſa ſind alle Hafen und Redereiarbeiter in den
Streik getreten. Eine Reihe von Geſellſchaften haben den

Betrieb einſtellen müſſen.
Eine Sympathiekundgebung. Der nord amerikaniſche

Turnerbund verurteilte in einer Reſolution auf das ſchärffte
die ruſſiſchen Judenverfolgungen.

Die deutſchen Turner bekämen ſo etwas nicht fertig.

Parteinachrichten.
Zum Poarteiſekretär für die Wahlkreiſe München I

und II iſt Genoſſe Max Kratzſch gewählt. Der neugewählte
Parteiſekretär tritt ſein Amt am 1. September ds. Js. an.

Stadtverordnete und Gemeindevertreter ſeien auf-
merkſam gemacht, auf das im Verlage der Buchhandlung Vor-
wärts, Berlin, ſoeben erſchienene Protokoll über die Konferenz
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten und
Gemeindevertreter Groß-Berlins, abgehalten zu Berlin
am 6. Mai 1906. Auf der Konferenz wurden verhandelt:
1. Die Verkehrspolitik Groß-Berlins. 2. Armen-Krankenpflege.
3. Die Notwendigkeit von Zweckverbänden. Das Protokoll
iſt in allen Parteibuchhandlungen erhältlich. Der Preis beträgt
1 Mark. Für ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter wenn in
Partien bezogen, 50 Pfg.

Jn Reichenbach imRecht macht man es nie!
einzige ſozialdemokratiſche Stadtver-Vogtland ſoll der d

ordnete Neu, der auch. Vorſitzender des Wahlkreisvereins iſt,

Der Admiral wurde

00 r.Diueie n v a verm en dal De
d

den
liberalen Gazetten Genoſſen Neu ſchon aus der Partei
„hinausfl da dieſe „Leute mit eigener Meinung nicht
brauchen könne. Die Aufregung über den ſchönen „Fall“ war
aber ganz umſonſt. Gen. Neu erklärt jetzt öffentlich, er habe
Er nicht für die Summe ſtimmen können, weil er nicht in der

ihung anweſend war, als die Sache zur Abſtimmung kam:
ſelbſtverſtändlich würde er degegep geſtimmt haben, wenn er
anweſend geweſen wäre. Würde aber Genoſſe Neu wirklich
für die Summe geſtimmt haben und würde er deswegen nicht
von Partei wegen zur Rechenſchaft gegen werden, ſo wollten
wir einmal ſehen, wie ſich dieſelbe liberale T und
war dann mit Recht über „die prinzipienfeſte Sozialdemo
atie“ luſtig machen würde.

Foklizeiliches und Gerichtkiches.

g Eine r e ſoll durch Kritik des Bres
lauer r ln er Gen. Wendel, Redakteur
der Chemnitzer Volksſtimme, begangen haben er wurde
geſtern vernommen.

Z Die Blamaze der Düſſeldorfer Jufſtiz iſt vollſtändig.
Genoſſe Bomm iſt jetzt in aller Form außer Straf-
verfolgung geſe Er war bekanntlich wegen Meineids
verdachts längere Zeit in Haft.

g Preßßprozeſſe. Die Düſſeldorfer Strafkammer ver
urteilte den Redakteur Gen. Schotke von der Volkszeitun3 Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen in ped

Fällen zu zwei Monaten Gefängnis. Die Straf-
taten ſollen begangen ſein im Märzartikel und in einem Artikel
über die Breslauer Polizeimetzeleien.

Wegen Lehrerbeleidigung wurde Genoſſe Bruno Kühn, der
verantwortliche Redakteur unſeres Parteiorgans in Roſtock,
zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Z Gehausſucht wurde in Velbert (Rheinland) bei ſämt
lichen Vorſtandsmitgliedern des aufgelöſten Vereins der Frauen
und Mädchen. Beſchlagnahmt wurden nicht nur die von der
Polizei ſelbſt W Statuten, ſondern auch die Tinte,
womit die Frauen ihre Briefe ſchrieben

8 Wegen Gehorſamsverweigerung ſie wollten nicht
Streikbrecher werden wurden einige ausländiſche
Seeleute der Hamburg Amerika Linie von der Hamburger
rer zu je ſechs Wochen Gefängnis ver-
urteilt

Gerichtsſaal.
SKtrafkammer.

e Landgerichtsrat Erler; Ankläger: Staatsanwalt
r. Comte.
Diebſtahl und Betrug wurde dem jugendlichen Kaufmann

Weißmeyer von hier zur Laſt gelegt, der erſt jüngſt vom
Landgericht Dresden mit 2 Monaten Gefängnis beſtraft wordeniſt. Ber Mann hatte hier nachts bei einem Kaufmann Strohlicht

einen Ladendiebſtahl begangen und eine Frau Wachs, bei der

Blusen

Brummer

Raäumun

er mm erwWa o garke erbruch S de er ſich cgenannt. Das Agemäß mit einer Zuſatz er Ge
gnis.

Bauernfängerei. Der Landarbeiter Koslowsky aus
Ramſin ging am 12. Dezember v. J. über den hieſigen Markt-
platz, um ſich einen Dienſt en, als ſich der 25 jährigeEiſendreher mund Poſt I von hier an
r ſtpichöl gab vor, er ſuche auch einen Dienſt,
meinte die mittelungsbureaus wären noch ni e
öffnet und chleppte den Landarbeiter nach einer Kneipe in
die Kleine Ulrichſtraße. Als man ſich dort bei einem Glas Bier
nie laſſen hatte, erſchien e eine Perſon, die der 26 jährige
Schloſſer Bruno Scharf von hier geweſen ſein ſoll. Letzterer
e drei Karten aus der Taſche und begann mit Poſtpichöl das
ei Gaunern beliebte Kümmelblättchenſpiel. Nachdem S
dern u ein P markſtück hatte gewinnen laſſen,
z oslowsky auf Leim. Erſt ließ man ihn innen,
och nach kurzer Friſt hatte man ihm und 10 Mark ab-
enommen. Dann dämmerte es dem Koslowsky auf, daß er
auernfängern in die Hände gefallen ſei. Einige Tage ſpäter

wurden Poſtpichöl und Scharf als Täter ermittelt, die nun
wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles angeklagt waren. Poſtpichöl
ſagte vor Gericht, er ſei am betreffenden Tage mit Scharf
r in der Kneipe re Er habe ſelbſt mit

oslowsky 10 Mark verſpielt; der betreffende Täter ſei aber
nicht Scharf geweſen. Der Geleimte erkannte aber mit Be
ſtimmtheit in den beiden Angeklagten, die ſich duzten, die Täter.
Scharf, der behauptete, zurzeit in Dresden geweſen zu ſein,
war von Poſtpichöl auch runo genannt worden. Das Gericht
erachtete beide haellagte für überführt und beſtrafte ſie
antragsgemäß mit je 6 Wochen Gefängnis.

Schöffengericht.Tätliche Beleidigung. Der 22 jährige Droſchkenkutſcher
Max Kunze hatte in der Nacht vom 20. zum 21. Mai eine
unge Dame nach Trotha zu fahren. Unterwegs bog er miten Geſchirr nach einem Feldweg ab und beläſtigte dort die

ame. Er wurde wegen des Sittenattentats mit 50 Mark
Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis beſtraft.

Kleine Chronik. Ein Maſchinenbauer, der u. a. wegen
Raubes beſtraft iſt, erhielt wegen Bedrohung und Beleidigung
4 Wochen Gefängnis. Die gleiche e erhielt die Frau
eines Oberſchweizers, die einer Hausnachbarin fünf Kinder
hemdchen weggenömmen hatte.

Veramwottſicher Redattenr: Ad. Thiere in Hals.
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Wohlgeschmack, Nährkraft u Ausgiebigke
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Aus unserem

Seide gefüttert und appliziert

anliegend

3000 2000
in weiss. Indisch-Mull, reich mit Einsätzen
in Waschstoffen, Hemäfacon, neueste Muster
in Wolle, gefüttert, Mousseline, elegant ausgestattet
in Seide, aparte Fagons, nur Neuheiten, ohne Rücksteht

auf den früheren Preis 1200 00 3Z50

enjamin
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

gs-Verkauf
empfehlen Wir als ausser gewöhnlich preiswert

Jacketts
Wostilmne

aus schwarzem reinwollenen Ripsstotft, gefättert
aus schwarzem rein woll. Tuch, mit Blenden verziert
aus schwarzem reinwollenen Rips und Tuchstott, mit

1500 1200 h G 00
aus reinwollenem marineblauen Cheviot, Saccos und

aus rein woll. marinebl. Cheviot, mit Seide gefüttert
aus reinwollenem Tuch und vorzügl. engl. Stotftfen
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Rheumatismus
handelt es ſich je

Zur Anfertigung bei ſoliden Preiſen empfiehlt ſich

W. Kaupe,

Schmerzen
J üßen werden gewöhnlich für Gicht unde e halten. Jn ſehr lnSoch um akutes Plat tfuß

Letzteres kann aber durch J geeigneter Stiefeln ſchnell geheilt werden.

Halle a. S., Parkſtraße 5.
D Werkfſtatt für Bekleidung leidender und geſunder Füße. M

Graf Leo Tolstoi:
Der Roman der Ehe.
Ueber Krieg und Staat.
Ueber Gott und Chriſtentum.
Ein Schickſal.
Was iſt Geld
De und Frieden.ie Krenutzer-Sonate.

eiden. eröffnet habe.

Gesehaſts Eröffnung
Den geehrten Einwohnern von Teuchern und Umgegend zur ge

fälligen Kenntnisnahme, daß ich ſeit dem 13. Juli ein
BRarbier- und VFriseur-Geschäft, Schützenstr. 12,

Mein Beſtreben ſoll ſtets ſein, meiner Kunden eine gute und
pünktliche und zugleich eine zufrieden
laſſen. Dies erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen

tellende Bedienung zu teil werden zu

Gustav Reueirert. Varbier und Friſeur.

Bei unſerem Scheiden von Halle
allen Freunden und Bekannten
ein herzliches Lebewohl!
Familie Fr. Theuerjahr. Uhrmacher.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Rohenzollernstr. 5.
Fried. Wilke

Graf Leo Tolſtoi und der
heilige Synod. Hausbursche e Volſfändiges Schachſpiel

i es denn ſo ſein
ulius.Julie und andere Geſchichten

à Band 60 Pfg.
Volksbuchhandlung.

Sämtl. Parteifſchriften
l lksVu dlung.empfiehlt Vo de

KTaubenſtr. 9.

mit Figuren, Preis 20 Pf.
empfiehlt die

Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
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Infolge Erhöhung

der Brausteuer von 4 Mark auf 10 Mark,
des Gerstenzolles von 2 Mark auf 4 Mark,
des Malzzolles von 3.60 Mark auf 5.75 Mark,
des Hopfenzolles von 14 Mark auf 20 Mark,
des Haferzolles von 2.80 Mark auf 5 Mark, und
des Zolles für Pferde auf über 100 Mark, sowie
der Fasspreise um 30--100 Prozent

sehen wir uns zu unserem Bedauern genötigt, für die Bezirksgruppe I eipzig vom

m 15. II c. J. w.ab den Preis für den Hektoliter Bier um 2 Mark zu erhöhen.
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Leipig, am 7. Juli 1906.

Braouereiverein Leipzig 6. m. b. B.
d Flaschenpfand Vereinigung
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Apollo TunC C A A 4r KConsumen e x irektion: Gustav Poller.
Gastepiel des „Metropol-2 Ensombles““. Direktion: Maxorganisiert Cuehn! Samst, langjähriger Leiter des

Friedr. Wilhelmstädt. Theaters
nehmt Eure wirtſchaftlichen Angelegenheiten in Eure Hände und wendet Euer Geld zu Eurem Nutzen an. Jhr zu
nützt Euch a kg 7 J Euch den r anſchließt und Eure Einkäufe dort beſorgt. Nur r I er

ie Verkaufsſtellen befinden ſich in: rosser cherfoAmmendork, Halleſche Straße 64, Diemitz, Breiteſtraße 16, Dürrenberg, von s Freitag früh frische Zufuhr
a Talſtraße 1, 35, Lützen, Friedrichſtraße 7, Silbersteins Sehellfisch eune aopf Bid. 30 v.

r W Derdſtrate Kötaschan itterwochen. M hHelgol. Schollfiseh c. 35 Pf.Halle-Trotha, Petersbergſtraße 1, Lieskanu, Sehkeuditz, Weſtſtraße 2, SSwankin daten REcheae V schollfiseh groß 30
Teieha, Lettin, Schulberg 1b, NModelwitz vi e h. 6 o 8 mittel Pf.u erauf:m 18 Ah rgetrate W r An der Geiſel 6, N Teuchern, Bergſtraße 15, Parodie in rüitt v. Hugo Bufſſe. bra chollfiseh Pfd. 15vf.

ſtraße 1, Magdeburgerſtr. 27, Merſe 9, An der Geifet o, Nen Danhen I7 und Nach Beyerleins Sriginal be- Kabel al ne Kopf vid. 20 f.burgerſtr. 106 Reilſtr. 6 Ranniſche gert II. arbeitet.)ſtraße 3, Landsbergerſtraße 13, Balditz, Zeitz. Seslachs ohne Kopf Pfd. 20 Pf.Der Verkauf findet nur an Mitglieder ſtatt, aber in jeder Verkaufsſtelle werden Mitglieder aufgenommen.

Das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.
WilIdschütz. R. Den Besuchern von Wörlitz em Rotzungen z. grohe Pfd. 7D8f

D bli ildſchü Umgegend pfehle meine freundl. Restauratjons Svöflichſt an. dal t n don Wildfhhz und Kmnzegend zeigen wie Gartenmlokanitäten. T Schollen z. greße fd. 99 Pf.
Geschäft des Herrn Gustav Bargende (früher Hutzber) Herm. Cubitz, tase

e
üb haben. Wir führen ſämtliche S Kolonial u. Material jeder Art Lehollen a. t v. 50 e
übernommen haben. ir führen ſämtliche olonial- u. Material jeder Arwaren, Manufakturwaren und Futtermitte W und geben auf unſere l R Einkehrstelle des R.-B. W Bratscholſen Pfd. 20 v.Marken einen feſten Rabatt von 15 Proz., der guf Wunſch jederzeit aus in bester Austührung.zage r Wir ſttleſſise s zu niedrigſten bols önheitsk f Sofas v 25 125M Kteinbutt uns große Pfd. 110 v.

n un n unen e e blegenheſtsrauf, Serbal OhrLouis Böttochers Söhne Ein großer Poſten KammgarnAn Ktolnbutt Is. e 80 Pf.
R 9-6, Sonnt. 10-1. Zander Ia. Qualität Pſd. 75v.

Karbonad on bratfertig Pfd. 299f.

Geiſtſtr. 21, 1 Tr. Augterulisehbarbonaden vwid. A5 v.

züge in allen Farben à Mk. 12, ſo lange
er Vorrat reicht. Otto Töpfer,A I Mk. 2. n Halle a. S., Markt, Roter Turm, Tr.

i. Ausſchu.Zahnziehen Teilzabumn rantie fär Rossfleisch 29.-10 Rotfl. flusslaehs 120v.
g. 1 ut in ktbarſelt. prima Ware, Gehacktes, Rolladen n b Pra volle neuen. Reparaturen u. Umarbeitung ſchlechtſitz. Und Bei Pf., alle Sorten Staunend billige Voll-Herin e

ung ſmnerzlos Gebiſſe ſchnell u. bill. Fkomben Z. 1.50 an. ff. S jeden Abend warme Feinste Kieler Spickagale

i Aner a mee Bettstellen und u en Großenkennungen. F. Fred Eek-tein, Leipzigerſtr. 43, 1 Frisehe Nordsoo-Krabbon,per Pfd. 20 San7 Pfännerhéhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr. r eins ummer-Kradben,ir enwäldet De Fernſprecher zie v F 18, at atzon et 3 3 Pfd. 20 Pie

a Speisge- Leinöl 7en. n Nur bei Nordsoe Malle
nauw en Deutschen Damptftischerei-BDitte Achtung auf Inserat in der St Sieg Rosenberg er re

Freitag WFreit A u Salat feſt. Ceiſſſtr. 21 Treppe. Gr. Ulrichstrasse 58.eitag Ausgabe v. Wr Verlag und für bie Inſerate verantwortlich Aug un Sro Dann der Haleſchen Genoſſenſchaft. Suche E. S. m. b. vale a F V

mit elektriſchem Kraftbetrieb,
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Seilage zum Volkablatt.
r. 160.

Des Kammergerichts Wille geſchehe!
Als vor kurzem das Kammergericht die vom NaumburLandgericht ausgeſprochene Verurteilung der Zeitzer gblätt-

ſünder aufhob und die Sache nach Naumburg zurück verwies,
gab es zugleich das Rezept an, welches zu einer nicht mehr

ren Verurteilung führen werde, nämlich die „tatſäch
liche Feſtſteklung“, daß die Flugblattverteilung auch eineewiſſe Anſtrengung verurſacht habe. Wir ſchrieben

mals gleich, der Wink des Kammergerichts werde befolgt und
bei der neuen Verhandlung die „gewiſſe Anſtrengung“ feſt
geſtellt werden, ſo daß die neue Verurteilung nicht mehr erfolg
reich werde angefochten werden können.

Das hieſige Landgericht iſt inzwiſchen dem Winke des Kammer
gerichts zuvorgekommen. Am 14. Juni verhandelte es gegen
49 Flugblattverteiler, die vom hieſigen Schöffengericht frei
eſprochen worden waren wogegen die Staatsanwaltſchaft
r eingelegt hatte. Das Landgericht gab der Berufung

ſtatt und erkannte auf je 5 Mk. Strafe oder zwei Tage
Haft. Jn der Urteilsbegründung, die jetzt den Angeklagten zuegangen iſt, wird ausgeführt, das Landgericht alte denſel

Sachverhalt für erwieſen wie der Vorderrichter, daß alſo jeder
Flugblattverteiler

in dem ihm von der gemeinſamen Oberleitung angewieſenen
Straßenbezirk von Haus zu Haus ging und die von den
meiſten verſteckt, nur von wenigen als Päckchen oder
Rolle in der Hand getragenen
Häuſern verteilte. Die Anzahl der von jedem einzelnen An
geklagten verteilten Blätter war nur gering.

Jm Gegenſatze zum Schöffengericht hat aber das Landgericht
das Verteilen der Flugſchriften von Haus zu Haus und von
Stockwerk t Stockwerk als eine dem gewöhnlichen Kraft
aufwand für Vergnügungs und Erholungszwecke
weit überſteigende wirkliche „Arbeit“ angeſehen. Die
Gänſebeine bei „Arbeit“ finden ſich auch im Urteil.) Auch als
„öffentlich bemerkbar“ ſei dieſe Arbeit zu betrachten es müſſe
unter allen Umſtänden auffallen, wenn am Sonntag vormitta
eine Perſon von Haus zu Haus geht, ſelbſt wenn der Zwe
dieſes Benehmens für den Beobachter nicht erſichtlich iſt, wie
dies bei denjenigen Angeklagten der Fall geweſen ſei, welche
die Flugblätter unter der Kleidung verſteckt trugen.

Das Landgericht ſieht darnach als feſtſtehend an:
Daß die Angeklagten am Sonntag den 14. Januar 1906 in
Halle a. S. eine öff
1 und 16 der Polizei-Verordnung über die äußere Heilighaltunder Sonn und Feiertage vom 27. Okt. o c en ß
Auch gegen dieſes Urteil wird, obwohl es der vom Kammer

gericht gegebenen Richtſchnur entſpricht und den mehr als ge
wöhnlichen Kraftaufwand feſtſtellt, Reviſion eingelegt werden.Es wird ſich lohnen, in der Reviſion die rechtüide 8

der Bötticherſchen Verordnung vom 27. Okt. 1905 zu beſtreiten.
Sie widerſpricht dem Sinn der GewerbeOrdnung. Sie ſetzt
ganz neue Momente für die Sonntagsruhe feſt, die der Geſetz

lugblätter in den

entlich bemerkbare Arbeit ver-
richtet haben. Die Angeklagten waren ſomit nach den 88

uläſſigkeit

Halle a. S., Freitag den 13. Inli 1906.

nichts zu tun haben und Maulaffen zum Fenſter heraus feil
müſſen jeden ſehen, der von Haus zu Haus geht.

ieſo liegt aber darin ein Moment für die Strafbarkeit des
Gehens? Als die Sonntagsarbeit geſetzlich verboten bezw.
eingeſchränkt wurde, da war zunächſt nur an die lärmende,
alſo dem Ohre wahrnehmbare Arbeit gedacht. Die dem Auge
wahrnehmbare Arbeit kam nur inſofern inbetracht, als es ſich
um öffentlich auffällige W Auf und Abladen von
Waren uſw. handelte. ß das bloße Gehen als öffentlich
wahrnehmbare Arbeit im Sinne der Sonntagsruhe aufgefaßt
werden könnte, daran hat damals ſicherlich auch der ärgſte
Mucker nicht gedacht. Jetzt ſind wir ſoweit, wenigſtens wenn
ſozialdemokratiſche Flugblattverteiler in Frage kommen. Ob
chriſtliche Traktätchenverteiler gleichfalls ſich ſtrafbar machen
würden, läßt ſich noch nicht ſagen, denn ſie ſind bis jetzt noch
nicht angeklagt worden.

Nun, komme es, wie es wolle! Die Arbeiter werden ſich
auch mit der neuen Feſſel, die ihrer Agitation angelegt werden
ſoll, wiſſen. Ob freilich das Anſehen der Geſetze
und der Gerichte in den Augen der Arbeiter durch ſolche Ur
teile wächſt, darf billig bezweifelt werden.

Zeitzer Gewerkſchafts-Statiſtik.
Unter den Mitgliedern unſerer Gewerkſchafts-Organiſationen

ſind Fragezettel verteilt worden, um das Verhältnis dieſer Or
ganiſation zur politiſchen Partei h grteLer, ferner um zu er-
ſehen, welche eng en die Mitglieder leſen und drittens, ob
dieſelben Preußen oder „Ausländer“ ſind, und ob ſie in der
Wählerliſte zu den Gemeinde reſp. Stadtverordnetenwahlen
ſtehen.

J Zeitz beteiligten ſich alle Organiſationen an der
Aufſtellung dieſer Statiſtik, doch hat dieſelbe noch manchen

hler aufzuweiſen inſofern, als einmal nicht alle Arbeiter
ich an der Ausfüllung beteiligten und dann zum Teile auch die
Fragen nicht immer richtig beantwortet wurden. Das tri
namentlich da zu, wo es ſich um das Leſen der Gegnerpreſſe
handelte. Jedenfalls wird eine ſpäter aufzunehmende Statiſtik
uer ausfallen, denn der Anfang iſt immer nicht ſo klar.

ber auch aus dem Nachfolgenden können die Gewerkſchaften
ſehr viel lernen, zum mindeſten können ſie an geeigneter Stelledie Agitation einſeten! Das Reſultat iſt wie folgt:

Bäcker ſind jetzt e 18, Zettel gaben ab 10, politiſch
ſind organiſiert 8, das Volksblatt leſen 8, keine Zeitungen leſen 2,
Wähler waren bei der letzten Stadtverordnetenwahl 1, noch nicht
eingetragene I ſind 3, Nichtpreußen ſind 6.

Brauer und Brauereiarbeiter gaben keine Zettel ab,
gewerkſchaftlich organiſiert ſind 21.

Böttcher: Organiſiert ſind 12, 10 gaben Zettel ab. Dem
Sozialdemokr. Verein gehören alle 10 an, das Volksblatt leſen
9, einer lieſt die Leipziger Volkszeitung. Wähler waren 5S,Preuße iſt 1, 4 ſind Nichtpreußen.

Buchbinder und Kartonagenarbeiter: 27 organi-
ſiert, Zettel gaben alle ab. Dem Sozialdemokratiſchen Verein
gehören 8 an, 17 leſen das Volksblatt, 3 davon noch die Nach-
richten. Außerdem leſen 2 nur die Nachrichten, 1 nur den An
zeiger, 7 leſen keine Zeitung. Wähler waren 2, 13 ſind Preußen,
12 Nichtpreußen.

T7. Jahrg.

Lederarbeiter: 12 organiſiert und Zettel abgegeben. Alle
ſind auch im Sozialdemokcratiſchen Verein, das Volksblatt leſen
7, 5 halten keine Zeitung. Wähler 3, Preußen 4, 5 Nicht
preußen.

Maler und Lackierer: Organiſiert 57, Katel gaben ab
46. 19 im Sozialdem. Verein, 37 Volksblattleſer. Keine An
gaben 9. 22 Wähler, 19 Preußen, 5 Nichtpreußen.

Maurer: Organiſiert 286, Zettel nur 53 abgegeben, davon
8 im Sozialdem. Verein, 23 Volksblattleſer, 11 halten nur
r cnite Blätter, 22 Wähler, 25 weitere Preußen, 6 Nicht
preußen.

Müller: Organiſiert ſind im hieſigen Bezirk 25, 17 gaben
S ab, davon 7 politiſch organiſiert, Volksblattleſer 8.

ähler 4, Preußen 8, Nichtpreußen 5.
Maſchiniſten und Heizer: 30 organiſiert, Zettel 26,

Politiſch org. 4, Volksblattleſer 15, 11 nur Gegnerblätter, 10
Wähler, 16 Preußen.

Metallarbelter: Organiſierte 530, nur 194 gaben Zettel ab.
67 im Sozialdemokratiſchen Verein, 141 Volksblattleſer, 53 leſen
nur Gegnerblätter. Wähler 82, 85 Preußen, 22 Nichtpreußen.

Schmiede ſind 130 organiſiert, 93 gaben Zettel ab; 21 ſind
im Sozialdemokratiſchen Verein, 54 ſind Volksblattleſer, 8 leſen
nur bürgerliche Blätter, 31 machten keine Angaben oder leſen
e Zeitung. 34 ſind Wähler, weitere 48 Preußen, 11 Nicht
preußen.

Sennefelder-Bund (Lithographen und Stein
drucker. Alle 29 Oganiſierte gaben e ab, Politiſch ſind 12, das
Volksblatt leſen 17, außerdem leſen 2 den Vorwärts, 1 die
Sächſiſche Arbeiterzeitung, 1 eine böhmiſche ſoziald. Zeitung
bürgerliche Blätter leſen 8. Wähler ſind 2, 8 ſind Preußen, bei
einem iſt die Nationalität unbeſtimmt, 18 ſind Nichtpreußen.

Schneider ſind männlich 35, weibliche 40 organiſiert, 31
gaben Zettel ab, 9 ſind im Sozialdemokratiſchen Verein, 18 leſen
das Volksblatt, 13 leſen nur Gegnerzeitungen oder keine. 18Wähler,
9 Preußen, 4 Nichtpreußen.

Schuhmacher: 15 organiſiert, die gleiche Anzahl Zettel.
4 politiſch organiſiert, 6 Volksblattleſer, 2 Wähler, 7 Preußen,
6 Nichtpreußen.

Steinſetzer: 65 organiſiert, 52 ſtellten Zettel aus, 10 politiſch
organiſiert, 32 Volksblattleſer, 7 nur bürgerliche Blätter, 13 keine.
Wähler 21, Preußen 27, Nichtpreußen 4.

Töpfer: 9 organiſiert, 7 Zettel. 4 im Soziald. Verein,
7 Volksblattleſer, 2 Wähler, 2 Preußen, 3 Nichtpreußen.

Tabakarbeiter: 27 männliche Organiſierte, die alle Zettel
abgaben. 9 davon im Sozialdem. Verein, 21 Volksblattleſer,
14 Wähler, 8 Preußen, 5 Nichtpreußen.

Tertilarbeiter: zirka 50 männliche und weibliche organi-
ſiert, 44 Zettel, 15 gehören dem Soziald. Verein an, 28 ſind
Volksblattleſer. 8 Wähler, 9 Preußen, 17 Nichtpreußen.

Handels- und Transportarbeiter: 110 organiſiert,
90 Zettel, 28 im Soziald. Verein, 50 Volksblattleſer, 16 leſen
nur Gegnerblätter, 24 halten keine Zeitung. Wähler ſind 32,
42 ſind Preußen, 16 Nichtpreußen.

immerer: 102 organiſiert, keine Zettel abgegeben.
doch organiſiert ſind die Bau- und Erdarbeiter zu

67 Perſonen und die Sattler zu 15 Mann; beide haben
an der Statiſtik nicht teilgenommen.

Aus Vorſtehendem geht hervor, daß manche Frage nicht
genau beantwortet iſt, doch ſtimmen die Angaben über die
Zugehörigkeit zum Sozialdemokratiſchen Verein und die Zahl

Die Antworten: ob Preuße? ſind dahinder eBuchdru cher Orgauiſiert ſind 32, Zettel gaben ab 88.
Dem Sozialdemokratiſchen Verein gehören nur 2 an, Leſer des
Volksblattes ſind 8. Die gegneriſchen Zeitungen werden von
allen geleſen. Wähler waren 5, Preußen ſind 10, Nicht
preußen 8.

Bildhauer: Organiſiert 40, Zettel abgegeben 35. Politiſch
organiſiert 11, Volksblatt leſen 21, einer lieſt die Leipziger
Volkszeitung, 2 leſen noch mit die Nachrichten, 3 den Anzeiger,
2 leſen nur die Nachrichten, 11 haben keine Angaben gemacht.

u verſtehe viele Preußen ſind, aber entweder noch nichtdas wa iſäbtae lter a oder ſich nicht überzeugt hatten, ob

ſie in der Wählerliſte ſtanden. Viele Nichtpreußen wollen ſich
naturaliſieren laſſen, bei manchem iſt das ſchon geſchehen.

Die Organiſationen erhalten die Fragezettel zurück, und
ſetzen dementſprechend ihre Agitation danach ein.

Halle und Saalkreis.

eber weder zum Ausdruck gebracht, noch auch gewollt hat.Das Landgericht ſieht zwar das Verteilen der giugſriften

als eine den gewöhnlichen Kraftaufwand weit über
ſteigende Arbeit „an“, aber es gibt ſich nicht die mindeſte Mühe,
das zu beweiſen, was freilich auch ein ſchweres Stück Arbeit
ſein würde. Denn daß das Flugblattverteilen eine den ge
wöhnlichen Kraftaufwand „weit überſteigende wirkliche Arbeit“
ſei, vermag man nicht einzuſehen. Das Maß des erforderlichenKraftaufwands hängt doh

jedem verteilten Flugblätter. ch der Logik der hieſigen
Strafkammer würde es nicht ſtrafbar ſein, wenn jemand zehn
oder fünfzehn Flugblätter verbreitet, denn das überſtiege
nicht „den gewöhnlichen Kraftaufwand für Vergnügens- und
Erholungszwecke“. Wer aber fünfzig Flugblätter verbreitet,
iſt ſtrafbar, denn damit verrichtet er eine „den gewöhnlichen
Kraftaufwand weit überſteigende wirkliche Arbeit.“

Nachdem die Strafkammer auf dieſe Weiſe zur „tatſächlichen
Feſtſtellung“ gelangt iſt, daß die Flugblattverteiler eine Arbeit
geleiſtet haben, iſt es ihr leicht geworden, auch feſtzuſtellen,
daß die Arbeit öffentlich bemerkbar“ war. Es habe nämlich
„unter allen Umſtänden e n“ müſſen, „wenn am
Sonntag vormittag eine Perſon von Haus zu Haus geht.“
Natürlich iſt das der Falll! Namentlich ſolche Perſonen,

gant Ir von der Zahl der von

die

waren 7, Preußen ſind weitere 10, Nichtpreußen
ind 18.

Bergarbeiter: Organiſiert 250, Zettel gaben 139 ab.
Politiſch organiſiert 35, Volksblattleſer 89, 1 lieſt nur die Nach
richten, 8 nur den Anzeiger, keine Zeitung halten 41. Wähler
waren 41, Preußen ſind weiter 84, Nichtpreußen 14.

Glaſer: Die 64 Organiſierten gaben keinen Zettel ab.
Handſchuhmacher: 68 organiſiert, alle gaben Zettel ab.

Politiſch rer 27, 47 leſen das Volksblatt, 13 leſen nur
bürgerliche Blätter 8 leſen keine Zeitung. Wähler ſind 38,
Preußen ſind 12, Nichtpreußen 18.

Holzarbeiter: Organiſiert 625, Zettel haben 511 abge-
eben. 108 ſind politiſch organiſiert, 299 leſen das Volksblatt,
en Vorwärts, Neue Nachrichten, Anzeiger und Berliner

Morgen Zeitung halten 85, 136 haben keine Angaben gemacht.
Wähler waren 184, 237 ſind Preußen, 90 Nichtpreußen.

Halle, 12. Juli.
Eine Rembrandt-Feier,

welche dem 300 jährigen Geburtstage des großen niederländiſchen

Malers gewidmet iſt, begeht am nächſten r
15. Juli (Rembrandt wurde am 15. Juli 1606 geboren), der
Arbeiterbildungsverein für Halle. Man kann auch ſagen, daß
die Halleſche Arbeiterſchaft durch Vermittelung des Arbeiter
Bildungsvereins dem Beiſpiele unſerer holländiſchen Partei-
genoſſen folgt, dem wiſſensdurſtigen Proletariat das Weſen
eines der gewaltigſten der bildenden Künſtler näher zu bringen.
Der 300jährige Geburtstag Rembrandt van Ryjns kann für die Ar
beiter nicht den Zweck haben, in ſchillernden Tiraden die Perſönlich-
keit des großen Malers zu preiſen im Gegenteil ſoll dieſer hiſtoriſche

Kleines Fenilleton.

Ein tobender Teutonerich.
„Wie wird das Ungeziefer wg und un
verſchämt auf allen Tiſchen un erkriechen,
wenn ich tot ſein werde.“ Heine.

Wer ſich eine vergnügte Stunde verſchaffen will Nein,
ſo nun die Sache nicht. Alſo: Wer eine Stunde des tiefſten
Ekels erleben will,

vertur
werke

4.
beſſerte

Nebenbei ſolt ihm auch nicht beſtritten werden, daß er ein ehr-
licher Ker

3 das, was man da ſchwarz auf weiß vor ſich ſieht, nicht

artels dem Dich-
Aber

i d auch vier Juden,Kinleitung a ſeinem Buche darauf einer Jüdin“, den
lufruf für ein Heinedenkma! gitf deutſchem Boden unterzeich

net haben Das Heinehuch von AUm es gleich und kurz zu ſagenBarlels 3 eine anthentiſhe Orgie. Der Antiſemitisnn

nug an ſeiner eigenen Jämmerlichkeit zugrunde gegangen
Die kümmerlichen Ueberreſte braucht niemand mehr ernſt zu

tiſchen Bedeutung dieſer

Feh Heine,
Fekürkia nur bin

in Deutſchland politiſch lläglich ab gewirtſchaftet. Er war eine
politiſche Lüge und ein politiſcher Selbſtbeirug, der raſch ge

iſt.

Daß' die „Geiſtigkeit“ des Antiſemitismus der poli-
erirrung entſpricht, bemüht ſich Herr

Adolf Bartels zu dokumentieren. Was er dabei hevausdeſtil-
lierte, kann man ſich denken: ein getreues Spiegelbild der
Kläglichleit, der geiſtigen und politiſchen Rückenmarksdarre desteutſchen Philiſters und Bierbanksſpießbürgers. Man „erbaue“

ſich an folgenden Sätzen, die Bartels ſchreibt: „Wir ſind ein
ſehr loyales Volk, wir vpfern, wenn es ſein muß, auf Be-
fehl unſerer Fürſten (1) noch heute Gut und Blut, wir lafſ-
ſen uns in koitiſchen Zeiten ſogar die Beſchneidung unſerer
Rechte gefallen (1!) Aber in unſeren Privatanſichten
laſſen wir uns durch unſere Fürſten nicht beſtimmen
Andererſeits iſt es ein Vorrecht der Fürſten, ſich in ihren
Privaimeinungen von uns ohne weiteres reſpektiert zu ſehen,
und höchſtens nur dann darf man dieſe, aber wieder nur in
allerlohalſter Weiſe bekämpfen, wenn die Privatmeinungu einer das geſamte Volksintereſſe ſchädigenden Handlung zuführen droht.“ Und warum dieſe wahrhaft rührende Ver

ſchwendung von Männerſtolz vor Königsthronen Weil der
Großherzog von Heſſen gelegentlichſt dem Wunſche Ausdruck
9 das He nedenkmal möge ſeinen Platz am Rheine finden.
dicht in Berlin. „Wel der Rhein, im Gegenſaße zu Berlin,

doch von jedem Deutſchen einmal beſucht werde. Der Plan,
ein Heinedenkmal zu errichten, entreißt der Bruſt des Teu-
tonen Bartels folgenden Wutſchwei: „Nein, zu Boden mid
Heine! Mögen ihn die verehren, zu denen er gehört. Für
uns Deutſche wäre das Heinedenkmal, im Namen des deut-
ſchen Volkes errichtet, die ärgſte Beſchimpfung, die
man uns antun kann, Schmach und weiter nichtsals Schm ach.“ Und am Sie des Buches kommt dann
die furchtbare Prophezeiung: „Sollte es jedoch heißen: Hein-

Das deutſche Volk ſo kann niemand dafür
daß das Denkmal nicht eines Tages (ich ſpreche hier

in die Luft fliegt und vielleicht noch
rſchiedenes mit!“ Vielleicht entſinnt man ſich hierbei der ver-

ſchiedenen die in letzter Zeit in Weimar begangen
wurden, der in der auch Herr Bartels, der Literar-
hiſtoriker und Dichter lebt und wirkt

nehmen.

a „ahnt“

Vielleicht gibt es doch eine Entſchuldigung. Bartels ſt alt
geworden, auf einem gewiſſen Punkte ſeiner Entwicklung ſtehen
geblieben. Jn ſeiner Teutonenſeele zittert noch der urgerma-
Hiſche Tatterich der achtziger Jahre. Bartels als letzte Säule
des bankrotten Antiſemitismus es ſchadet nicht, daß ſolche
Antiquitäten erhalten bleiben, den Lebenden zur Abſchreckung
und Erheiterung.

Bartels leidet entſchieden an antiſemitiſchen Halluzinalionen;
an einer Stelle wird ſogar der Rückgang der Geburten in
Berlin der „Herrſchaft der jüdiſchen Dekadenz' in die Schuhe
geſchoben.

Auf 374 Seiten wird Heine von Bariels toigeſchlagen. Mit
antiſemitiſchen Knüppeln. Dreimal totgeſchlagen. Als Exem-
pel nur eine kleine Blütenleſe: Die Dirne war ein notwendi-
v ſeines Daſeins; ein eitler Jude; Revolver-Jour-
naliſt; Betrüger und Erpreſſer; S und vaterlandsloſer
Jude; Meiſter Dirnenlob; ein jüdiſcher Lump; offenbare Ge
meinheit; Perſidie; Quaſſelei; der verbummelte Heine; der
Halunke; infames Geſeire; Schwindler; eitler Komödiant; Ehe-
brecher; angeborene Faulheit; v w. Lebemann.
Und ſo weiter. Jn widerwärtiger Endloſigkeit. Ohne Scham
und ohne Ehrfurcht. Wenn Heinrich Heine noch unter den Leben
den weilte, würde ſich nach dem Bilde, das Bartels von
Heine entwirſt, ſchleunigſt der Herr Staatsanwalt um ihn
bemühen müſſen.

Ebenſo „unbarmherzig“ geht Literarhiſtoriker Bartels mit dem
Dichter Heine und ſeinen Dichtungen um. Hier und da wird
auch ein mehr oder weniger verklauſuliertes „Lob“ „geſpendet.“
Die Fußtritte ſollen dadurch um ſo moraliſch vernichtender
wirklen. Mit ſolgender Wertung ſoll der Lyriker Heine kritiſch
abgeſchlachtet werden: „Heine übernimmt mehr als andere (be
deutendere) Dichter, er übernimmt die äußere Form, den
ſprachlichen Ausdruck, die Anſchauung, im beſonderen die
Naturanſchauung (die er dann ſreilich oft mißbraucht), ja
ganze Anſchauungskomplexe mit den dazu gehörigen Gefühls-
komplexen, fertige dichteriſche Motive, ſelbſt u Gedichte, die
er dann nur in ſeine Manier überſehzt.“ Auf Grund ſolcher

e iſt e der dere rie. e„Kleinigkeit“, zu „beweiſen“, daß Heine ſeine „Loreley“ elich „ſchamlos Und Sdins-u hat. in der jügir nenr aecee.



Tageskampfe und dem umsDaſein faſt ausſchließlich beherrſcht wird nden
der G zeſtigen Ausbildung widmet und Anteil nimmt an
den Beſtrebungen der Kunſt, nicht zuletzt der bildenden. Die
RembrandtFeier des Arbeiterbildungsvereins wird in einer
Ausſtellung von Reproduktionen Rembrandtſcher Bildwerke in
Verbindung mit einem inſtruktiven Vortrag über Rembrandts
ſnenge für die moderne bildende Kunſt beſtehen. Die Aus
ſtellung, für welche dem ArbeiterBildungsverein vom Kunſt
wartVerlag zahlreiche Bilder zur Verfügung geſtellt worden
ſind, erſtreckt ſich nicht nur auf Rembrandtſche Werke, ſondern
auch auf ſolche ſeiner Zeitgenoſſen, Vorgänger und Schüler,
vor allem aber der Vertreter der niederländiſchen Schulen,
welche durch die Namen Tennias, Fraus Hals, Adrian van
Oſtade, Jan Steen, Brouwer, Jordaens, Sn Ruijsdael,
Wouwermann, Jan van Eyk, Memling u. ſ. w. repräſentiert
werden. Bedeutende Porträtiſten, wie Dürer, Holbein,
van Dyk und Belasquez werden ebenfalls durch Reproduktionen
vertreten ſein. Jn dem Vortrage, welcher von einem Fach
manne gehalten wird, finden auch die genannten bildenden
Künſtler eingehende Würdigung.

Die Rembrandt-Feier findet am Sonntag, vormittags von
11 bis 1 Uhr im Konzerthauſe, Karlſtraße, ſtatt. Der
Eintritt iſt für jedermann, auch Nichtmitglieder, gänzlichfrei. Verſfäume niemand die Gelegenheit, die Renibrandt blue
ſtellung am Sonntag Vormittag zu beſuchen.

Die unzweckmäßige Schlachthof Ordnung.
Der Fleiſchermeiſter Harras war vom Schöffengericht mit

3 M. beſtraft worden, weil er nicht an einem genau beſtimmten
Platze im Schlachthofe geſchlachtet hatte. rras bezeichnete
die darüber beſtehende Verordnung als ſchikanös. Bei dem
früheren Schlachthaus Direktor ſei man anz gut zurecht ge
kommen, weil die höchſt n r eſtimmung nicht ſo
genau befolgt worden ſei. Mit welchem Recht verlange man,
daß die Fleiſcher mit dem Schlachten warten müſſen wenn
der angeordnete Platz beſetzt iſt und anderwärts genügend
Platz zum Schlachten iſt Auch des Angeklagten Verteidiger
bezeichnet die Verordnung als unzweckmäßig und nicht ſach
dienlich. Das Berufungsgericht möge die Verordnung für
ungiltig erklären. Die Strafkammer erklärte aber, nicht in
der Lage zu ſein, die Zweckmäßigkeit der Verordnung an-
zweifeln zu können. Die Berufung ſei demgemäß zu ver
werfen geweſen. Wenn der Angeklagte ſich durch jene Ver-
ordnung beſchwert fühle, dann möge er ſich an die vorgeſetzte
Behörde der Schlachthaus Leitung wenden hieß es in der
UrteilsBegründung. Der Angeklagte will an das Stadt
verordneten Kollegium petitionieren.

Anlaß ausſchließlich didabtzgen dienen,
ärbeiterſchaft, deren denn n e

Krankenpfleger und Krankenſchweſtern.
Schon mehrfach ſind Beſchwerden der Krankenpfleger darüber

laut geworden, daß ihre Lage durch die Stellung, die den
Schweſtern eingeräumt wird, weſentlich erſchwert werde. Das
und andere berufliche Mißſtände haben auch dazu geführt, daß
z ein Verband der Krankenpfleger und Maſſeüre gebildet

at. Der Lohn für Krankenpfleger beträgt außer freier Station
monatlich nur 20-50 M., ſelten mehr. Die Arbeitszeiten
ſind oft unmenſchlich lang, obwohl der Pflegerberuf einer deranſtrengendſten und auſceibendſten iſt. Dieſe Zuſtände

machen den häufigen Wechſel im Perſonal erklärlich, der im
Intereſſe der Krankenpflege vermieden werden müßte; denn
nur tüchtige Schulung und lange Erfahrung können ein brauch
bares Pflegerperſonal hervorbringen.

Eine in Mainz unlängſt ſtattgehabte Konferenz der Kranken
pfleger hat die Unterſtellung unter die Gewerbe
Ordnung und die Gewerbegerichte, Beſeitigung der weiblichen
Pfleger in Männer Stationen, auskömmliche Löhne und Zu
lagen, Gewährung eines Sommerurlaubs unter Fortzahlungdes Lohnes, höchſtens zwölfſtündige Dienſtzeit, Doepelſchichten

und Ablöſung, Bezahlung der Ueberſtunden, Abſchaffung der
Trinkgelder, Beſeitigung des heutigen Koſt- und Logisweſens,
Reform des Strafſyſtems im Sinne der Gewerbe rdnung,
Regelung der Kündigungsfriſten und Einführung von Arbeiteroder An lalts Ausſſüſſen, die bei vorkommenden Differenzen

in Wirkſamkeit zu treten haben.
Es müſſen recht ſchlimme Zuſtände allgemein herrſchen, daß

ſolche beſcheidene Forderungen erſt aufgeſtellt werden mußten.
Dazu kommt noch, daß in manchen Anſtalten die Schweſtern
die Herrſchaft haben, unter deren Regiment ſich die Lage der
Pfleger noch weiter verſchlechtert. Um des Brotes willenmiſſen ſich dann die Pfleger alles bieten laſſen, da in der

Regel bei e die Aerzte ſich auf die Seite der
Schweſtern ſtellen. Viele Pfleger betrachten die chriſtlichenSchweſter Organiſationen als re Unterdrücker, und tatſäch-
lich iſt es den Schweſtern infolge einflußreicher Fürſprache ſchon

m e Je h

Umſtändene weil er ünter
und Liebe ſeinen ten nach

der Krankenpflegeredurch ihre Ko nen werden die merkwürdi Klagenbende edie ne e e Männerſtationen entfernt werden.
icht viel erreicht, ſo liegt daseits an n und Anſtaltsleitungen, 5 e Wär-

weibliche Konku pielen,andererſeits aber an den ua er i e nur einehr gering ri n ihren Reihen entwickeltFaben an S auf Hilfe von den Direktionen bauen als auf
ihre eigne Kra

Zum Streik bei Engelcke.
Die chriſtliche Gewerkſchaft bemüht ſich zwar nach Kräften,

Herrn Engelcke Erſatz zu bringen aber es gelingt nicht.
Sieben Mann wurden geſtern im Reſtaurant zum Markgrafen,
Ecke Kl. Steinſtr. und Brüderſtr., angeworben und mit Bier
regaliert, aber fünf haben ſich heute den Streikenden ange
ſchloſſen, obwohl ihnen verſichert wurde, ſie ſtänden unter
beſonderem polizeilichen Schutze und brauchten ſich nicht zu
fürchten. Der Aufſeher Koppe holte die Leute geſtern ab, und
durch Trotha waren Poltiziſten treue Begleiter. Es half alles
nichts; fünf traten zu den Streikenden über.

Was ift eine öffentliche Luſtbarkeit
Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich geſtern wieder einmal das

hieſige Schöffengericht. geklagt waren die Mitglieder des
Arbeiter Radfahrervereins Nietleben Apel, Müller und
Pellmann, die von dem Amtsvorſteher Strafmandate er
halten hatten, weil ſie am erſten Pfingſtfeiertag ohne Ge
nehmigung der Polizei ein öffentliches Vergnügen veranſtaltet
haben ſollten. Die Angeklagten beſtreiten dies und behaupten,
es ſeien laut den Vorſchlägen des Vorſtandes nur FFreunde
und Gönner des Vereins eingeladen geweſen. Die Einladungen
ſeien durch Karten erfolgt und alle Eingeladenen wären in
einer Liſte eingetragen geweſen. Die Kontrolle an der Kaſſe
ſei ſtreng gehandhabt worden. Allerdings ſei nicht
ſchloſſen daß ſich einmal ein ſog. Naſſauer an der Kaſſe
durchgeſchummelt habe. Die Liſte habe auf dem Kaſſentiſche
ausgelegen. Der als Zeuge geladene Gendarm ſtellt letzteres
in Abrede und erklärte, den „Eindruck“ gehabt zu haben, es

ndelte ſich damals um ein öffentliches Vergnügen. Die
enehmigung zu einem ſolchen Vergnügen war aber vorher

von dem Amtsvorſteher verſagt worden. Die Teilnehmerzahl
ſe im Verhältnis zu der Mitgliederzahl des kleinen Vereins
ehr groß geweſen. Der Amtsanwalt iſt der Meinung, daß

die Einladungen weit über das übliche Maß ausgedehnt wor
den wären und damit das Vergnügen den rakter der
Oeffentlichkeit erhalten habe. Auch die Kontrolle an der Tür
ſei nicht genügend gewahrt geweſen. Es ſei gegen alle dreiAngeklagte eine Geldſtrafe von je 15 Mk. zu beantragen. Das

Gericht erkannte demgemäß und brachte in der Urteils-
begründung zum Ausdruck, daß ſelbſt nach den Angaben der
Angeklagten das Vergnügen nicht auf einen geſchloſſenen Kreis
beſchränkt geweſen ſein könne. Die Sache mit der Liſte ſei
mehr als Finte angeſehen worden.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Di iſt für Einreichung von PachtoffertenS Giſr und die zum i gehörige Wa das

ermühle
läuft am 14. d. Mts. abends 6 Uhr ab.

Eine Maß und Gewichtsreviſion wird den Gewerbe
treibenden des I. bis IV. Polizeireviers für die Zeit von Mitte
September bis November angekündigt.

degen Pflaſterarbeiten bleibt die Raffinerieſtraße bis
24. Juli geſperrt.1500 Meter Bordſteine zweiter Klaſſe ſind liefern.
Angebote ſind bis 17. Juli vormittags 10 Uhr im Zimmer 23
(Wagegebäude) r are en.

Zwangsverſte r en. Das auf den Namen Dorothea
Lietz eingetragene Grundſtück Eichendorffſtraße 31 (730 Mark
jährlicher Nutzungswert) ſoll am 11. September vorm. 9 Uhr
verſteigert werden im Zimmer 45 des neuen Gerichtsgebäudes.
Desgleichen das Grundſtück Gr. Steinſtraße 45 (Walhalla-
Theater) mit 13150 Mk. Jahresnutzwert am 27. Auguſt, und
fünf Parzellen des Bauunternehmers Julius Hoffmann am

10. September. 8 zGegen die neue Fluchtlinie für den Lettiner Weg zwiſchen
Kohlenbahn und Pfälzer Schützenhof können wendungen

ehe 7i 4. Auguſt im Zimmer 50, Rathausſtraße 19
ag.Regiſtr. A).anf Abbruch vergeben werden die Grundſtücke Martha-

ſtraße 13—15. Angebote ſind bis 13. Juli vormittags 10 Uhr
im Zimmer 23 (Wagegebäude) einzureichen.

W J n en e e e e 4 ma wen

unter ihre 4e 2 4

ult ſ I en ti ungr 61 hKonkurs r fnet e Kauf
manns J a e22. Auguſt beim Gericht anzumelden. igertermin

6. Au vormitt So im 45 des neuenderanbe e der h Sinne S
Für das Transportgewerbe ſich ein Arbeit

gebildet. der die ſeineritglieder bei Streiks und Sperren bezweckt und einen be
ſonderen Ardeitenachweis gründen will. Zum Vorſitzenden
wurde Herr O. Franze, Jnhaber des Speditionsgeſchäſtes

illmann K Lorenz, gewählt, als deſſen Stellvertreter Herr
hlerich, Direktor des chen Speditionsvereins. Jn der

konſtituierenden Verſ ung wurde hervorgehoben, der Ver
band bezwecke auch die Förderung des friedlichen Einver-
nehmens mit den Arbeitern. Die Herren werden gut tun,
wenn ſie das durch die Tat zu beweiſen ſuchen.

Die Errichtung eines Volksbades, die faſt ſchon zur
Seeſchlange geworden t ſcheint einen Schritt ihrer Verwirb
lichung näher gerückt ein. Die Kommiſſion hat am Diens
tag eine Sitzung t nachdem ſie vor einiger
Badeanlagen in a

den kann, daß der Grund waſſerreich genDie Komniſſor offt, dad

Betrieb billiger geſtalten zu können, als wenn das W
der ſtädtiſchen Leitung bezogen wird.

Beſtätigt wurde als beſoldeter Stadtrat Herr Dr.
Krahmer, der bekannklich an Stelle des Stadtrats Walger
getreten iſt und bei deſſen Wahl ſich das Unikum ereignete,
daß er ſämtliche Stimmen auf ſich vereinigte und nicht einmal
Stimmenthaltungen vorkamen.

Die Polizeiſtunde iſt für die Halleſchen Gaſt und
Schankwirtſchaften nunmehr auf nachts 2 Uhr feſtgeſetzt worden.
Der Magiſtrat iſt dem dahin zielenden Antrage der Stadtver-
ordneten beigetreten und der Regierungspräſident hat ſeine
Zuſtimmung erteilt.

Heute vormittag 10* Uhr brach beim Ab-
K

den
er aus

Gerünehmen rege ergerüſtes am Hauſe Parkſtraße 16 ein Brett,

wodurch der Anſtrei upfernagel zwei Stock hoch herab-
ſtürzte. Der Abgeſtürzte wurde mittels Sanitätswagens fort

afft; über die Art der Verletzung konnte noch nichts in Erſa rung gebracht werden.

Die Rekruteneinſtellungen werden dieſes Jahr, ſoweit
nicht bereits andre Beſtimmungen getroffen worden vom
9. bis 12. Oktober erfolgen. ß t mm M

Glücklicher Sturz. Aus einer Höhe von dreize etexſtürzte e nachmittag gegen 5 Uhr vom Neubau Radegaſt

in der Volkmannſtraße ein beim Klempnermeiſter Bau be
ſchäftigter Gehilfe herab. Ein Baum milderte die Wucht des
Sturzes, und unten fiel der Gehilfe auf lockeren Mutterboden
ſo daß er keine äußeren Verletzungen und anſcheinend au
keine bedenklicheren inneren Schäden 7 1 denn
er konnte ohne Unterſtü zug nach Hauſe gehen und klagte nur
über Schmerzen in der Bruſt. h mitEin Einbruch wurde vergangene Nacht, vermutli els
alſcher Schlüſſel, in das Kon h von Marie Peſchke,

dwehrſtraße 8, verübt. twendet wurden die Ladenkaſſe
mit drei Mark Jnhalt ſowie Schokoladentafeln.

Aus dem Bureau des r Silberſteins Flitterwochen mit Direktor Max Samſt in der Titelrolle
eitag gegeben. Am Sonnwird nur noch Donnerstag und

abend gelangt hier zum erſten Male das große Berliner Sitten
bild Verlorene Mädchen zur Aufführung.

Könnern. Der Bahnbau von Beeſenlaublingen nach Als
leben ſoll demnächſt in Angriff genommen werden.

Ans den Rachbarkreiſen.
Zeitz, 12. Juli. (E. Ber.) Wer üht Terrorismus?

Die Arbeitgeber des hielten am Dienstag eine
Verſammlung ab und faßten darin folgenden Beſchluß

Wenn die Zimmerleute bis zum 18. d. Mts. die Arbeit
nicht im vollen Umfange bedingungslos wieder aufgenommen
haben, ſollen auch die Maurerbetriebe am 25. Juli ein
eſtellt oder dieſelben mie nichtorganiſierten oder n
euten weiter betrieben werden. a de ne

Man will alſo die Maurer ausſperren, weil
leute nicht für den bisher gezahlten billigen Lohn arbeiten
wollen. Etwas tolleres kann man ſich nicht denken. Wir
wollen abwarten, ob die Unternehmer dieſe Drohung
machen, dann muß noch ein anderes Wort geſprochen

feiner Zeit lebt, die Gedanken und das geiſtigo Leben ſeiner
Zeit in ſich aufnimmt und in ſeinem Schaffen widerſpiegelt,
nur als Menſch ſeiner Zeit verſtanden werden kann: alles das
gehört für den Literarhiſtoriker Bartels mit zu dem Unbegreif
lichen und Unbegriffenen. Alles wird ihm nur Mittel zu dem
Zwecke, ſeinen r Antiſemitengroll ſpazieren führen
zu können. Wie oberfaul es um die antiſemitiſche Geſchichts-
aufßfaſſung des Herrn Bartels beſtellt iſt, kann man zur Ge
nüge daraus erſehen, daß er kaltblüti Auge Sätze nieder
ſchreibt: „Das alte abſolutiſtiſche Dei land hat die Freiheit
der Philoſophie (1) und auch die Freiheit der Kunſt in
weit höherem Grade reſpektiert, als es aller Vorausſicht nach
ein ſozialdemokratiſches tun würde, als es die radikale
Welt (1), ſobald man ihr entgegentritt, heute tut. Dafüry 4 Beweiſe liefern. Schade, daß Herr Bartels es
nicht tut!

Man wird ſich darum auch durchaus ni wundern, daß
Bartels die Di g „Deutſchland, ein Wintermärchen“ das
„hohe Lied der Schnoddrigkeit“ nennt und von ihr ſagt: Sgr
nationalen Standpunkt freuen wir uns jetzt, daß dieſe
b da i ſie allein genügt, um jeden Anſpruch Seines, ein
deutſcher Dichter zu ſein, abzuweiſen, ſie iſt uns mit
ihrer abſoluten Negation, ihrer Schmähung alles h was
Deutſchland ſpäter groß gemacht hat (1!), der deutlichſte Be
weis, daß uns das Judentum politiſch nichts zu geben hat.“
Man ſollte ſolchen antiſemitiſchen Bockſprüngen mit ſeinem
lauteſten Gelächter zuſchauen. Aber keinem, der Heines Be
deutung auch nur von fern geahnt hat, wird der bittere Ekel
erſpart bleiben. Man hat das Gefühl, als e man un
ſaubere Hände. Ein Exempel, wie tief die literariſche „Kritik“
ſinkt, die Bartels Handwerk iſt: Die Notiz, daß Heine in ſei-
nen Briefen aus Berlin auch der Süßigkeiten der Joſtyſchen
Konditorei gedenkt, begleitet Bartels mit der Randanmerkung,
„hier kommt auch der Jude z Vielleicht verfolgt Bar
kels mit ſolchen Dingen am Ende gar die Abſicht, den ſo
jammervoll abgewirtſchaſteten Antiſemitismus von neuem „gei-
ſtig' zu beleben und zu befruchten. Man kann ſich auf ſehr
erdauliche Dinge gefaßt machen, wenn ſein Same auf „guten
Boden“ fällt. Bartels macht freilich den ſchüchternen Verfuch,

beſtreiten, daß es ihm nur um die BefriedZanthaſten antiſemitiſ Haſſes zu tun ſei. Sein hat
ihn ſo feſt in ſeien Kkauen daß er gax wicht wie

komiſch ſich ſeine Verſicherungen ausnehmen. Die furchtbare legte ſie be die betzten Lebensjahre
Heines ausfüllt, fertigt Bartels mit folgenden Worten ab:
„Troßzdem redet der harmloſe Prölß immer ruhig weiter von
dem großen Dulder und Märtyrer als ob es nicht genug
wäre, von einem zähen Juden zu reden! Ja gewiß, Heine
hat furchtbar gelitten und in dieſem Sinne gebüßt, 87 in

Sinne Buße getan oder in unſerem deutſchen
Sinne Buße getan ſich durch ſeine Krankheit in reinere
Regionen hinaufgeläutert (1N) hat er nicht, ganz im Gegen
teil.“ Man muß es dem Herrn Bartels und ſeinen Geſinnun J
brüdern überlaſſen, auf ein „Teutſchtum“ von ſolcher Qualität
ſto z ſein zu wollen.

Seine höchſten Trümpfe ſpielt Herr Bartels, der teutoniſche
Literarhiſtoriker aus, wo er auf die Leute des Simpliciſſumus-
kreiſes losprügelt oder Heine den Heiligen der deutſchen
Sozialdemokratie, den ſozialdemo ratiſchen nennt.Man kein Mittelchen liegt ihm ha a genug,
um deutſchen Nachtwächtern und „Grauen“ vor
dem Juden Heinvich Heine in die eine zu treiben. Denn
ſolchen Zielen eifert Bartels nach. Jm Vertrauen darauf,
daß ihm ein Heer von großen und kleinen Bartelsgeſchöpfen
Beifall zuſchreie. Bartels, Adolf Bartels, als desTeutſchtums der „Kultur und Freiheit.“ Bartels, olf Bar
t als Heine,überwinder“ Die Welt wird ſchöner mit
edem Tag

à

Robert Schweichel, der bekannte Dichter und Parteigenoſſe,feier prte am 12. Juli, ſeinen fünfundachtzigſten Ge
urtstag.
Unſere herzlichen Glückwün ßen den ichen Tag.Von h Wrie igern, hre h h bei

e t, diedieſer Gelegenheit in der letzten e
ſich aus freiem Entſchluß unter die t ne d letariſ
Emanzipationskampfes geſtellt haben, i ichel der älteſte,
wenn auch nicht der einzige; neben ihm ſteht noch ein anderer
Veteran aus dem Jahre der deutſchen Revolution der wie

wach d i treueſten e r 3 Mitarbeitern
unſeres Biattes zählt, unſer una lebt e. ſind F. A.

Sorge, der in e dasge efreche Wüten der Gegenrevolution über die

jagt worden, und beide geleitete die Kunſt als holdet reden des Epils, den einen die Muſik, 7
ie Poeſie.

n der modiſchen Literutuwgeſchichte freilich man denNen Schweichels dere da er einer e gefrönt
at, ſo klappt die Mode ſchweigend vor ihm ihr Viſier zu.
r iſt als Dichter v n, wenn anders die ernenWechſel gelten, welche v bü auf die

Unſterblichkert Aber derWechſel mit Pro ewieſen werden,

Tage wi der Dichter v l rne ſee n Geſchichte der deutſchen

e entenag,reiber n zuäc 955 eine e mit der anderen vertauſchen, ſondem
ees heit W t r die Schatten weichen, welche

en.

di de wirftDenn e man nun das dieſe Talent r
oder niedriger einſchätze: das Eine dann ihm n 
werden, und deshalb ſollte es ihm nicht beſtritten werden,

daß es ihr e D. r i wir erren e n naſchetiſch ederlendſten Werke h von St. Vigil“,
rn

t einmal ein ſüngerer titer elngehend nachgewieſen, wiean Tw der infangreichen ichtung die des epi

net s am en eber beruht, vie ſt unſe und frei ſie aus eigener Kraftwegt, ſo da kann noch an einer tigen in ihrenr ine urch einen von ektiver Be
merkung erEben das exi en Schweichelsdie durchaus in t u dem 1 Renate
mus angewieſen, vor z 6 Jahren Nicht als
ob je verkannt hätte, was gauptmann und Holz undalbe an wirklichem die aent beſaßen er pet

e Jahre zu den fleißigſten Arbeitern im Ausſchuſſeren V gehört aber wohl empfand und

diefer war inmer ein Mann und ein
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war. Der
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gen gerecht kommenehe die qö S und Steuern,
größeren Gehil de u. ſ. w. e alſo m

die Einnahmen eher t andas n d ublikums und dasg eines Kunden, gegendie doppe eit rdert. Deshalb alſo ſoll eine kleine r
u r r r r n ir eine Preis Er

n n erklären, wir eine Preis Erhöhung für deereins alten bei den jetzigen Zeiten, die Bar
bierherren ſollten aber umſchauen in der Oeffentlichkeit und
begreifen lernen, woher die höheren Preiſe für mittel c.
ſtammen. ie ſollten dementſprechend Stellung nehmen und
nicht alles ſo ruhig über ſich ergehen laſſen. rn ers wollen
wir aber hoffen, von den jetzigen Preis Erhöhungen auch
die Gehilfen ihr Tell abbekommen. Einige einſichtige bier
herren zahlen ſchon die von den Gehilfen verlangten Löhne,

aber noch nicht. Hier ſollte alſo auch Wandel geſchaffen

Fabrikarbeiter und -ArbeiterinnenlAm Sonnabend hält der hier neugegründete Verband dieſer
Arbeiterkategorie eine Verſammlung Reſtaurant Kämpfe,

ſtraße 8, ab. Wir machen alle Fabrikar und
»Arbeiterinnen darauf an und erſuchen ſie, in ihrem
eigenen Jntereſſe die Berſammlung zu beſuchen.

Arbeiterſchutz r ion. Das GewerkſchaftsKartell beſchloß in ſeiner letzten n
deſeeen. bei der ſämtliche Beſchwerden
eit der Arbeitsräume in Fabriken, ü

vorrichtungen an nd, damit davon der Fabrik-Jnſpektor unterrichtet wird. Der Vorſtand
hat dieſe Wer ion ernannt; als Obmann fungiert Genoſſe
m P Beſenſtraße 7. Bei ihm ſind alle Beſchwerden c.

en.
Die Bauarbeiter halten auch, wie aus dem Jnſerat

erſichtlich iſt, am Sonnabend eine öffentliche Verſammlung ab,
in der über die eingereichten Forderungen beraten werden ſoll,
auf die die Unternehmer bisher keine Antwort gaben.

Teuchern 12. Juli. (Eigen. Ber) Kein Schützenfeſtfür klaſſenbewußte r Wie im Hſekaeteh
erſichtlich, findet am 15. Juli die Monats Verſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins ſtatt. An dieſem Tage
beginnt auch das Schützenfeſt, von den Schüden „Volksfeſt
enannt. Dieſes Feſt hat aber nichts gemein mit den Feſten
es arbeitenden Volkes und wenn die Arbeiterklaſſe ein Feſt

5 dann fällt es noch lange keinem Schützen ein, dasſelbe zu
ſuchen. Kehre ſich deshalb kein Genoſſe daran, das Schützen

feſt zu beſuchen, ſondern erſcheint in unſerer Verſammlung.

r 12. Juli. (E. B.) Freiwillige Ueber-ſchichten. ie man das Ueberſchichtenweſen wieder herauf-
befördert, dazu ſei hier folgendes Muſterbeiſpiel von der Grube
von Voß Deuben erbracht. Vor dem Streik wurden Ueber
ſtunden von der Belegſchaft nicht gemacht und jetzt bringen es
die Kameraden, die im Ausſtande geweſen ſind, fertig, Sonn-
abends nach ihrer vollendeten Schicht auch noch eine zweite
darauf zu machen. Sie arbeiten von 6—3 Uhr und dann ſpäter
von 12 Uhr bis Sonntag früh 9 Uhr. Iſt das auch ein Erfolg
unſeres neunwöchentlichen Kampfes o bleibt da die Soli-
darität und wo ſucht man ſie Die eine Schicht macht ſich zum
Geſpött bei anderen, die nur aus Arbeitswilligen beſteht. Von
den letzteren konnte man ſchließlich nichts anderes erwarten, daßaber die anderen, die ſich eine e Arbe erkämpft haben,

ſie jetzt freiwillig verlä ſt unfolidariſch gehandelt. Hier
bei ſpielt auch ein Ausſchußmitglied eine gewiſſe Rolle, was ja
weiter nicht erſtaunlich iſt, aber doch dazu führen wird, daß der
Name des betreffenden Mannes einen noch „beſſeren“ Klang
bekommen wird.

Naumburg, 12. Juli. Unfakl. Dienstag vormittag erlitt der Gefreite Pretſch von der 5. Batterie des hieſigen Ar-
tillerie- Regiments beim Sandfahren durch Sturz vom W
Dre leichte Verletzungen an der Bruſt und am li

eine.

Merſeburg, 12. Juli. (E. B.) Zum Gewerbe und
Kanfmannsgericht ſei noch nachgetragen, daß außer der
Arbeiterſchaft auch neuerdings der Deutſch nationale Handlungs-
ehilfenverband eine lebhafte Agitation zur Errichtung eines

ufmannsgerichts entfaltet hat. Nachdem nunmehr nach den
letzten Bolkszählungsergebniſſen Merſeburg in die Reihe der
Städte mit über 20000 Einwohnern aufgerückt iſt, ſieht man
ſich ſeitens der ſtädtiſchen Behörden wohl oder übel gezwungen,
dieſer Frage ernſtlich näher zu treten, wobei noch ausdrücklich
bemerkt werden ſoll, daß ſich der neugewählte Bürgermeiſter
in öffentlicher Verſammlung perſönlich ſehr wwraſe zu dieſer
Sache geäußert hat. Die am Montag ſtattgehabte Stadt-
r r als letzte vor den Ferien beſchäftigte ſich
denn auch mit dieſer Angelegenheit und wählte eine Kommiſſion,
beſt d aus den Stadtverordneten Frauenheim, Günther,
Heilmann, Scholtz und Teichmann, welche die Vor
arbeiten in nehmen ſoll. Die Mitglieder der Kom
miſſion ſind z brikanten, ein Kaufmann und ein Rechts
anwalt; leider fehlen dabei die in erſter Linie intereſſierten
Arbeiter, weil ſie na, weil ſie eben keinen Vertreter im
Stadtverordnetenkollegium brauchen. Um ſo mehr muß ſich
nun das Gewerkſchaftskartell als Vertretung ſämtlicher organi-
ſierter Arbeiter bemühen, auch ihrerſeits die Vorarbeiten in die
Hand zu nehmen, damit hernach als Beiſitzer der Arbeitnehmer
wenigſtens die richtigen und befähigte Männer gewählt werden.

eine Kommiſſion ein
ber ſchlechte Beſchaffen

ber mangelhafte Schutz
Maſchinen e. c. anzubringen

Soldat im Befreiungskampf der Menſchheit, und er trachtete
nach keinem anderen r, als der in dem Boden wurzelt,
worauf der Kampf „um die Freiheit“ geführt wird,wie der Titel ſeiner letzten roßen Dichtung (autet. (Die vor
einigen Jahren im Volksblatt abgedruckt wurde.)

dieſem Boden wurzelt überhaupt der echteſte und unver
i Lorbeer des Künſtlers, der an keiner Laume, an

einer Mißgunſt, an keiner Mode des Tages verdorrt, und
rte dieſer Tag a ahrzehnte. dem ſiegreichen Gee der Zunft 5 s el n Nun herdſenten Ehren

ommen, J der einfache ſchlichte Dichter, deſſen Kun we
deutſchen eiterklaſſe in dem gewalligen Ringen ihr
Emanzipationskampfes ihre Kämpfe und ihre Leiden verklärt

at
Wir machen bei dieſer Gelegenheit Farauf aufmerkſam, daßder ehe der e ählungen Robert Schweichels in der

Vibllothet des hieſigen zialdenokratiſchen Vereins zu finden
nd. Wir können e den Genoſſen und ihren Angehörigen nur

ngend zur Lektüre empfehlen.
n der jüdiſch-dentſchen Arbeiterhymne, die wir in dermer e de äe brachten, ſchreibt uns ein Leſer

unſeres Blattess hübſche Jargongedicht der Jnternational in Jhrer
heutigen Ausgabe enthält leider pieleWe Jargonſprache anbetrifft, ſo bin ich
nachzuprüfen, wohl aber kg frnſager

eehe 8 er. Watrels ger g

roßeSche Wald, ſo kommt die Feuerwehr zu Hilfe, aber die Urſache zu

für recht
Berufsko

der Zuſammenſchluß und
unter den Gewerkſchaften am Orte noch mehr be

wird, was gerade wieder im Hinblick auf
bevorſtehende chtung eines Gewerbegerichts, Wahl der

Beiſiger uſw. als recht notwendig und zweck
bezeichnet werden muß. Eintrittskarten zum Vor

vertrieb können die einzelnen Gewerkſchaften und S v7
eLohgerber,

ziehen.

Hettſtedt, 11. Juli. (E. B) Dienſtherr und Dienſt-
a Der Dockhorn von hier hatte vor dem0 ffengericht gegen ſeine wie Dienſtmagd Klaus wegenBeleidigung gt, weil das damals 15 jährige Mädchen m

nachgeredet hatte offmann alser hätte den Bürgermeiſter
Spion bezeichnet. Das Schöffengericht hatte das Mädchen aber frei
v prochen, da es jene Redensart in der Abwehr getan hat, weil

ockhorn kurz zuvor die Klaus als „Klatſche bezeichnet haben
ſollte. Dockhorn, der mit dem Bürgermeiſter auf nicht ſehr
zem ße zu ſtehen ſcheint, war ebenfalls wegen Beleidigung
es Stadtoberhauptes angeklagt geweſen. Die Sache wurde

aber durch Vergleich da Dockhorn die Koſten des
rozeſſes übernahm. Dockhorn hatte natürlich in Abrede ge

tellt, jene e in Beziehung auf den Bürgermeiſter ge

erledigt,

tan zu haben. Die ganze Prozeſſiererei war dadurch entſtanden,
daß Dockhorns Dienſtmagd Aſ
ſollte. Gegen die Freiſprechun
orn auch noch vor der Strafkammer d ein

e in die Wipper geworfen ber
o

legt.
Juſtizrat

gte das Berufungs

des Mädchens hatte nun

Parteien traten wegen der Bagatelle jauf. Nach gründlicher Ausſtroche be des v
gericht die Freiſprechung des Mädchens.

Gräünewalde, 11. Juli. (E. B.) Der Torf- und Waldbrand
der vor zwei Monaten entſtand, iſt noch immer nicht gelöſcht.
Trotz des wolkenbruchartigen Regens der letzten Tage ſteigen
aus einem großen Torffelde noch dicke Rauchwolken auf. Dieſer

rand bedeutet eine ſtändige Gefahr für die umliegenden
aldungen, aber niemand tut etwas dagegen, man läßt die

Landſtrecke ruhig ausbrennen. Brennt wieder einmal ein

der nd en Gefahr dämpft man nicht, und doch müßte dies

m ein.itz, 11. Juli. (E. B.) Die Arbeiterwohnungs-Geſuche der Millygrube haben für unſere Gemeinde Nach
teile, die nicht überſehen werden dürfen. Das Beſtreben der
Grubenverwaltung, ihre Arbeiter in ein ſtrammes Abhängigkeits

hältnis zu bringen, iſt ſchon bekannt. Ganz abgeſehen davon,
daß dann die Arbeiter, für die das Unternehmertum Wohnungen
gert hat, in ihrer ſation un ne tret either beſchränkt werden, leiden auch die Gemeinden darunter.

n den Gemeindeverwaltungen, beſonders in der Bockwitzer,
ſitzen in den erſten beiden Klaſſen die Beamten der Millygrube
und bei jeder Gemeinderatswahl haben die Organe der
Grubenverwaltung mit Hochdruck gearbeitet, um auch die dritte
Klaſſe für die Grube zu erobern. Das iſt freilich durch unſere
Agitation vereitelt worden. Man wird aber durch die Woh
nungsmteterei einen neuen Weg ſuchen, um die Gemeindever-
waltung ganz in den Dienſt der Millygrube zu zwingen. Daß
die kapitaliſtiſchen Jntereſſen der Grubenbarone mit den Ge
meindeintereſſen unvereinbar ſind, liegt auf der Hand. Unſere
Häusler men daher auf der Hut ſein.

Man will je
n

jetzt auch polniſche Arbeiter heranziehen und ſonſtige Fremde, fürlaſten as bedeutet wieder eine Gefahr die Armen

an alls haben die Arbeiter und die dabei ſehr intereſſierten
kleinen leute alle Urſache, den Wohnungsgeſuchen der
M r gegenüber mißtrauiſch zu ſe

ckenberg, 12. (E. B.
Bulle ang

in.
roßes Unheil hat der

hieſige Genoſſen erichtet. Als ihm eine rind-
liche Schöne zur Bezeugung außerehelicher Liebenswürdigkeiten
ugeführt wurde, riß er ſich los und ſtieß dem Bullenhalter,8 chöne, den Bruſtkaſten entzwei. Da

rauf rannte das wilde Tier durchs Dorf, wo es vor einem
Neubau Halt machte. wurde eingefangen und da er wieder

emütlich ſchien, dem Lehrling des Schmiedemeiſters übergebenVer Bulle riß ſich noch einmal los und zerſchmetterte dem armen

dengen einige Rippen. Nur mit Mühe gelang es, das Tier zu
ndigen.

e 11. Juli. Vermißt wird der hieſige Bahn
o

o

errn Schmiedemeiſter

s- Vorſteher P. Er hatte die Dienſtführung ſeinem
egen übertragen und hat ſich damit entfernt, ohne etwas

über ſein Ziel zu hinterlaſſen.

Delitzſch, 12. Juli. Eine „mäßige“ Bierpreis-
Erhöhung ſoll hier am 15. Auguſt in Frage kommen;warten wir ga, was die See mit „mäßig“ bezeich-

nen. Jn Eiſenberg (S. A.)Die Brauereien haben auf den „Streik' der Biertrinker hin diebereits in Kraft getretene Erhöhung zuwückgezogen. Vom
J. Auguſt ab ſoll eine mäßigere Erhöhung eintreten, die dann
auch die Biertrinker gern tragen werden.

t der Bierkrieg beendet-

Eingeſandt.
n dem Verſammlungsbericht der Maurer in Nr. 151 des

Volksblattes iſt behauptet worden, die von der Ortsverwaltung
der Bauarbeiter veröffentlichte Notiz über die Bauſperre von
Hahnemann und Köhler über die Verletzung des Kartellvertrags
der dort beſchäftigten Maurer entſpräche nicht der
Wollen wir uns auch nicht auf dieſem Wege in eine große Po
lemik einlaſſen, ſo müſſen wir doch öffentlich unſere Behauptung
aufrecht erhalten. Haben doch einige bei der Firma arbeitende
Maurer dem Genoſſen Deege eingeräumt, Banarbeit verrichtet
zu haben, was er doch ſelbſt verurteilt hat.

Die Ortsverwaltung der baugewerbl. Hilfsarbeiter,
Zahlſtelle Halle.

c yzJTNGewerßkſchaftliches.
Eine Lohnbewegung am Kölner Dom. An dem welt-

bekannten Kölner Dom werden zurzeit umfangreiche Erneuerungs-
arbeiten an dem durch die Jahrhunderte verwitterten Geſtein
vorgenommen. Die organiſierten Steinmetzen ſanden dem Dom-
baumeiſter Hertel den Tarif, den der Verband mit ſämtlichen
Kölner Steinmetzfirmen vereinbart hat. Der Herr Baumeiſter
beſtätigte den Empfang, erklärte aber, die Lohnverhältniſſe der
anzuſtellenden Arbeiter „ohne fremde Hülfe“ regeln zu wollen.
Alle weiteren Bemühungen, eine Ausſprache herbeizuführen,
blieben erfolglos. Wer am Kölner Dom arbeiten will, muß
gute Zeugniſſe und ſogar ein Leumundsatteſt von der Polizei
einreichen. In der Kölner Steinmetzbranche wird überall, beigenrſindigg Arbeitszeit 5,25 M. gezahlt, ein Lohn übrigens,

der, im Verhältnis zu anderen Großſtädten beſcheiden zu nennen
iſt. Der Dombaumeiſter aber bietet den Steinmetzen nur 4,50 M.
pro Tag. Man wolle dies bei Arbeitsangeboten beachten.

Die garbeiter ſind im Neuroder Kohlenrevier neuer
dings in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie verlangen Feſt
ſetzung eines Mindeſtlohnes und kürzere Schichtdaner.

Jm werbe in Nürnberg beträgt die Zahl der
n bereits 2300.arbeiter in Rothau bei Straßburg verlangen
durch Aus 20 Prozent Lohnerhöhung und Verkürzung der
12 ſtündigen Aräeitszeit.

e
Aus dem Reiche.

tögeſen aft in der Sickingenſtraße.
ſind nicht vorgekommen, doch wurden fünf
ig, fünf andere wurden leiBurſch ſe i St r. een, jugendliche Arbeiter, die ein eMädchen i den wieſen an ber eriuantower Grenze

vergewaltigt hatten.Liga Der Schutzmann Tag, der von
einem Einbrecher durch Revolverſchüſſe ſchwer ver tzt wurde,
iſt e morgen im Krankenhauſe geſtorben.

ortmund. Eiſenbahnunfall. Ein von Lüdenſcheid
kommender Güterzug kam auf der Station Dortmund zur Ent

iſung. 18 Wagen wurden total zertrümmert. Der Zuger Wagen, Kupfer, Meſſing und un e ren, liegt zwiſchen
den Schienen zerſtreut umher. er Zug r wurde getötet.

Metz. Jn der Wohnung eines iziers hat ſich
eine Metzer Kellnerin dadurch zu töten verſucht, d ſie ſich in
Abweſenheit des Leutuants die Pulsadern durchſchnitt. ie
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht.

Poſen. Mord. Ein ſeit vergangenen Freitag beim Handels
mann Sternburg in Liſſa wohnender Zeheurißer Kellner aus
Ungarn überfiel nachts den 30 jährigen Sohn ſeines Wirtes und
ſchlug ihn mit einer Axt nieder. Dann ſtahl er zwei Taſchen-
uhren und entfloh. Des Mordes mitverdächtig iſt der gleichfalls
flüchtige Martin Krüger.

Detmold. Ein Nachſpiel zur Lemgoer Briefaffäre.
Das Schwurgericht verurteilte die Einwohnerin Laubert wegen
Meineides, den ſie in dem vorjährigen großen Senſations

Fracht begangen hatte, zu zwei Jahren drei Monaten
uchthaus.
Schrimm (Oberſchleſien). Die Macht der Finſternis,.

Die Strafkammer verurteilte den Landwirt Ogodowski zu ſiebenz. ren Gefängnis und fünf Jahren Ehrveriſt weil er einigen

eichen die Köpfe und andere Körperteile abge
arten und im Stalle vergraben hatte, um in der Vieh

altung Glück zu haben.
Schwientochlowitz (Oberſchleſien). Bergarbeiterriſiko.

Auf der Deutſchland-Grube explodierte ein Sprengſchuß, wo
durch ein Arbeiter und ein Aufſeher getötet wurden.

Vermiſchtes.
Eine große Feuersbrunß zerſtörte am Dienstag in

(Spanien) einen Teil des Palaſtes des Zivilgouverneurs.
ämtliche Bureaus des Schatzamtes wurden eingeäſchert, das

Archiv iſt ſtark beſchädigt, nur die Kaſſe konnte gerettet werden.
Die Familien des ivikgonverneurs und des Schatzmeiſters
konnten ſich nur mit Mühe retten. Das Feuer, das von einem
eftigen Winde angefacht wurde, ſprang auf die PabloKirche
ber; der Turm derſelben ſtürzte mit furchtbarem Getöſe auf

die umliegenden Gebäude nieder. Die Kaferne der girilece
in der ſich Munitionsvorräte befanden, flog in die Luft. Der
Brand währte den ganzen Tag. Militär mußte die in der
Nähe der Brandſtätte liegenden Häuſer räumen. Bei den
Rettungsarbeiten erlitten inehrere Perſonen Verletzungen.

Briefſiaſten der Redaktion.
Paulusgemeinde. Wenn er das wirklich geſagt hat, müſſen

Sie eben ſeine Entfernung fordern.
H. E. Soviel uns bekannt, hat allerdings das Fenſter

Zimiaungs Infttyt der Glaſermeiſter beſchloſſen, den ſeit einem
ahre tätigen Arbeitern drei Tage Ferien zu gewähren unter
ortzahlung des Lohnes. Wenig mit Liebe

ohnm
letzungen

ettſtedter Bahn. n welchem R die Perſonal
veränderung bei Uebernahme der Bahn vor ſich ge wirdürfte noch nicht feſtgeſtellt ſein. Jn der Regel dabei
ziemlich ſchonend verfahren.

Lotterieklub. Sie unterſtehen keinesfalls dem S 2 des
Vereinsgeſetzes, ſofern Sie nicht eine r auf öffent
liche Angelegenheiten bezwecken. An S halten wir die Grün-
dung von Lotterieklubs für höheres Blech.

irklicher Latz. Aber Menſch! Leſen Sie doch einfach
unſer Blatt nicht, wenn es Sie aufregt! Sind Sie denn ſo

r, daß Jhr Urteil über ihn“ und ſeine -Fwek geren
richtig iſt Wenn Jhnen derartige Briefe eine Gemütskriechterng bringen ſo legen Sie ſich keinen Zwang an.
u iſt's aber nicht, daß Sie die Briefe mit 10 Pfennig
frankieren eine Fünfermarke genügt.

m --mm-:m--- WSetzte Nachrichten.
Breslau, 12. Juli. 33 Prozeß Zander wurde geſtern

die Beweisaufnahme geſchloſſen, nachdem die Sachverſtändigen
ihr Urteil abgegeben haben. Sie erklären übereinſtimmend, daß
kein Grund zu der Annahme vorliege, daß der Angeklagte zurZeit der Tat nicht im vollen Beſitz Liner geiſtigen S
weſen ſei. Frau gabe dagegen wird un zweifelhaft als n
völlig zur n ähig befunden werden. Heute wird die
Verhandlung ausgeſetzt, um Zeit für die Ausarbeitung der
Plaidoyers, die morgen beginnen, zu gewinnen.

Dresden, 11. Juli. Die Schmiede von Dresden und
Umgegend ſind in den Streik eingetreten. Sie fordernorckndige Arbeitszeit und 40--50 Kfennige Stundenlohn.

Budapeſt, 12. Juli. Der von Sillein kommende Perſonen
ug fuhr infolge falſcher Weichenſtellung auf Station Frencſinb einen Güterzug. 11 Perſonen wurden verletzt, s Waggons

zertrümmert.
Petersburg, 12. Juli. Trotz aller Dementis behaupten

einige Blätter, daß von Berlin die Anregung zu einer g.
ſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Zaren gegeben
wurde, der Zar habe jedoch noch nicht geantwortet.

Meiſzen, 11. Juli. Wegen Entlaſſung eines rdie in einem Steinbruche des Ortes Zabel beſchäftigten organi

Steinbrecher die Arbeit niedergelegt. Sämtliche bru
beſitzer der hieſigen Umgebung haben daraufhin ſämtli
organiſterten Arbeiter aus geſperrt.

Revolntion in Rußland.
Der Kriegsminiſter beſchloß, in der Duma keinerlei Inter

pellationen betreffend die Aufhebung der Todesſtrafe mehr zu
beantworten.

Nach Meldungen aus Taganrog und Jeliſabetgrad iſt
die Lage dort hochernſt. Trotz der beruhigenden Erklärungen
der Behörden werden Jndenhetzen ſtündlich erwartet. Alles iſt
in voller Flucht.

Riga, 12. Juli. Jn Kaſtran fand ein blutiger Zuſammen
ſtoß zwiſchen Revolutionären und Militär ſtatt. Ein Revolu
tionär wurde erſchoſſen, einer ſchwer, mehrere leicht verwundet.
Die Revolutionäre waren mit Militärgewehren bewaffnet.

r —ÜVerantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die Weisse Woche, welche das Geſchäftshaus
H. Elkan, Leipzigerſtraße 87, veranſtaltet und bis
Sonnabend, den 14. Juli, anhält, bietet beſonders preiswerte
Angebote in weißen Leinen- und BaumwollWaren, Gardinen,
weißen Kleiderſtoffen und weißen Bluſen, und iſt beſonders für
Brantleute günſtige Gelegenheit, gute Qualität vorteilhaft zu
kaufen.



Achtingl Trotha. Ihn
Freitag den 13. Juli abends 8' Vhr

in Heyers Restaurant, Trotha

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung

h

h

n

W

d

t

t

Einfluß des Lohnes auf die Lebenshaltung der Arbeiter.
2. Der Stand des Streiks in der chemiſchen Fabrik.
Hierzu ſind alle Arbeiter von Trotha und Umgegend eingeladen. Be

ders willkommen ſind die Arbeiter und deren Frauen, welche noch in der
ik arbeiten. Darum Männer und Frauen, erſcheint alle in der Ver-

ammlung. Der Einberufer.Verband der Bergarhbeiter Deutschlands

Mitgliedschaft Halle a. S.
Eonntag den 15. Juli en 11 Uhr in Schramms Lokal,

Merſeburgerſtraße

Mitglieder-Versammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vertrauensmann.

Sozialdemokr. Verein Teuchern.
Sonntag den 15. Juli nachm. Punkt 3

Versammlung. Juartal. 2. Jahres-Tagesordnung 1. Rechnungslegung vom lbericht des Vorſtandes und Kaſſierers. 3. Delegiertenwahl zum Kreistag.
x Genoſſe in dieſer Verſammlung. Der Vorſtand.

Sozialdemokrat. Verein Aue.
Sonnabend den 14. Juli abends 8 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“

Haupt Versammlumg,.
Tagesordſnung: 1. Geſchäftsbericht: a) vom 2. Quartal 1906.b) vom Geſchäſtsjahr 1905/06. 2. Vorſtandswahl. 3. Anträge zum Kreistage.

4. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Wegen der wichtigen Tagesordnung ſollen alle h r 7 und deren

Frauen kommen. r Vorſtand.Zeit. Teitz.
Sonnabend den 14. Juli abends 7 Ahr bei Kämpfe, Schützenſtraße

öffentl. Zauarbeiter-Versammlung.
Tagesordnung: 1. „Wie ſtellen ich die hieſigen Bauarbeiter zu der geforderten Lo Referent: Gauleiter

Max Froeeh, Halle. 2. Bericht der Zimmerer über er Stand des Streiks.

3. Diskuſſion. Der ERinberufer.

Zeitz Zeit.Verb. d. Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen, kinrelmitglieder.
Sonnabend den 14. Juli abends 49 Ahr bei Kämpfe, Schützenſraße 8

öffentliche Se ung.
Tagesordnung wird in der V mlung bekannt gegeben. Referent iſt

zur Stelle. Der Einberufer.die allgemeine Ortskrankenkasse der Stadt Zeitz
befindet ſich von jetzt ab im neuen Vurggartengrundſftück,

Steinsgraben 1Ga, I Treppe.
Zeitz, den 11. Juli 1906.

Der Vorſtand. Otto Kahe, Vorſitzender.Serbandd. Wergarbeiter Deutſchlands.

(Zahlstelle Luekenau.)
Uhrt den 15. Juli, na reSengig hauſe „Glück zu Streeg an

VersammlIungſ-
Tageßordnung: 1. Was lehrt uns r Bergarbeiterſtreik imhieſigen Reviere Referent: Bezirksleiter Dölke. Bericht von der ſtattgefundenen Bücher Reviſion. 3. T von letzter Verſana ung. 4. Halten

wir dieſes Jahr ein r ab.Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vertrauensmann.
deutscher Metallarbeiter-Verband, Luckenau.

Sonnabend, den 14. ds. Mits., abends S!/2 Uhr
bei Herzog Luckenau

Versamm lung
ges o v dnun Füi 1. Kaſſenbericht vom II. Quartal. 2. Verbands-

I iten. 3. Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.
Runge wette iches Erſcheinen iſt notwendig. Die Orts Verwaltung.

Weissenfels.
Transportarbeiter Verband

Zahlstelle Weissenfels.
Sonntag den 15. Juli nachm. 3 Uhr im Reſtaurant Stadt Naumburg

2. Stüftungesfest,beſtehend in Konzert, Blumenverloſung, Preiskegeln

und Vall. Abends: Fackelzug für Kinder.
Es ladet hierzu alle organiſierten Arbeiter freundlichſt ein

Die Ortsverwaltung.
Faufen Sie nur F

c reinen Zütronensafth aus der Drogerie
2. und Z. MFlaſche zu 50 Pf., 1.--,

1. Vortrag des Arbeiterſekretärs Galdenberg über: Der ſteigende Ro

(Zahlstelle Weissenfels.)S den 14. Juli, abends 8 zen in der L eahale

Ausserordentl. Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung: I. r der Distuſſion über den Berichton der General Verſammlung. brechnung vom Quartal 1906.Beſchlußfaſſung über eventuelle“ Anſtellung eines eigen tckenl

ll
in pünktliches, zahlreiches Erſcheinen bittet Die Srts-Ferwakllung.

Achtung!Achtung! Sangerhausem-hen den 15. J e 3 Uhr im Bellevue,
bergSommerfest

beſtehend in Gartenmuſik, Blumenverloſung, Preis-Kegeln u. Kinder-
beluſtigungen.

Abends 6 Uhr Kinder-Polongaiſe und Verloſung verſchiedener Gegen
ſtände. Um 7 Uhr: Aufſteigen eines Rieſen-Luftballons. Von 8 Uhr
ab: Tanz im Zelte. W Jede 25, Perſon aufwärtsſteigend erhält einSeſheit und die 600. Perſon eine Wanduhr.

Die Genoſſen ſowie Freunde und Gönner mit ihren Familien
hierzu freundlichſt eingeladen. Das Feſt-Komitee.

Wegen Verlegung u. Vergrößerung m. Geſchäfts

ſtelle ich noch bis 15. d. Mts.
z die billigsten Preise auf alle Waren.

Empfehle beſonders
ſonſt 90 Pf. jetzt

Ia. Unterbeinkleider onſt 3.00 M. jetzt 2.3 Paar Serrenter onſt 2.40 M. jetzt 1.
3 Paar Herrenſocken einfarb. braun ſonſt 3.00 M. r
Ia. Damenſtrümpfe in allen Farben 5weiß und farbig ſonſt 6.00 M. jetzt 4.Herreno erhemden (waſchecht) 4.

e Herrenoberhemden (mit Piqus-Einſatz)h Garnituren (Serviteur und r r

in

aIa. N ck 60 Pa. Netzjäckchen 8380 h

erren- u. Damenkragen, rein lein., in jed. Höhe, Dtzd. 50 M.
legante Tennis-Hemden, ſehr preiswert.

jetzt 4.25 M.
en und Sporthemden onſt 5.50 M.

onfſt 2.50 M. jetzt O.75 M.
en,

Selöſtbinder, ſchwere Seide
Regattes, Plaſtrons, Schleifche eckkrawatten, zu äußerſt

billigen Preiſen.
Ferner empfehle Sportgürtgl Hoſenträger, Hutbänder, Sorken

aſchentücher in Le re h ges und weiß, Dutzend
D

Damen und Herren Glacee in ieder Preislage.
Stoffhandſchuhe

A. Branmckt,
Alte Promenade 7, neben Reichshof.

Bitte mein Schaufenſter zu beachten
D

C

ven O. 75 M.

Zentral- Verband J. Schuhnacher deutſchl. Eozialbem, Wahr
da J

Verein
Juli 1906r

Tagesordnung1. Wie regeln wir die Vereins Ge
Wiz.

ghſte 2. Wahl der Delegierten zum
eistage. 3. Verſchiedenes.
Genoſſen, wer mit Ueber rn eFergee angehört, de tBerſammlung en

Frische e
4 Stück 10 anA. tie gros e
7 Tee 7.

Kinder- u. Sportwagen
trotz der bill. Preiſe 10 o herab5 Rabattt. Größte ehe

NMederake, Burgſtraße

Hobelbänke
(extra ſtark) billig ber

e

Fahrräder mit u. ohne Freilauf verk.
für 50, 60, 70 u. 80 Mk. mit GarantieHerm. Schindler, um. Kl. Ulrichſtr. 35.

e
J. Baumse,

Advokatenweg 30.

Freitag
S lachtefe ſt.

Zschernitz

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl
Hausarbeiterinnen

auf Fächer, Guirlanden,
Lampe

Bianrage s
S

Schlachtefeſt.H. Lattieh,
Mansfelderſtraße 42.

nſchirme und Glocken.
Heilbrunm u. Pinner,

Geiſtſtr. 22.

Waagenbauer,
ſowie einen tüchtigen Monteur auf
Gleis- u. Fuhrwerks-Waagen ſtellt ein
Leipziger Waagenfabrik,
LeipzigLindenan, Soſeyhſtraße z.

Bringe meine

Schuhwaren
wieder in empfehlende Erinnerung.

Max Wetterlimg, 35 6elststr. 35,

Einem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich dasWein 14 belegene gelähis 5 ß
aterialwaren- Viktualien-Goschäft

verbunden mit Hausſchlachten
nach vier Renovierung übernommen habe.

Jndem ich beſtrebt ſein werde, nur beſte Waren bei billigſter
Preisſtellung zu liefern, bitte um gütige Unterſtützung meines Unter

nehmens. HochachtungsvoLouis OttoNB. Sonnabend erſtes großes Schlachtefeſt.

Grösste Auswahl, billigste Preise,
beſte Marken, wie

c haumann's „Germanſa“,S
„Brennabor“ ung „Saale“ Räder

von Ak. G. an, empfiehlt
H. Schönimg,, Gr. Steinstr. 69.
Luftschläuche von Mk. 3. Laufdecken von Mk. 4. an.
Gratis u. franko verſ. m. Preisliſte üb. Fahrräder, Zubehör u. Reparaturen.

Der Liebling der Frauen
bin ich geworden durch die zur Benutzung aufgeſtellten

Wäscherollen mit elektriseh. Betriehbe.
Kein Drehen mehr nötig! Sehr einfach!

Staunend billig! Viel schneller giättend (pro Std. 30 Ff.).Beſichtigung gern v

A. Lancdmmesser. Wäscherollen- Fabrik.
Taubenſtraße 9.

u Alten, schmerzhaften Fussleiclen
(offenen Füßen, e Wunden -e.) hat ſich das Sell'ſche Aniverſal-Heilmittel, beſtehend aus

Salbe, Gaze, Ah un ger e komplett Mk. 72 vorzüglich r an en verſchwindenſofort. Anerkennungs fortwährend Das Univerſal rämfiertmit 4 goldenen e iſt Tcht nur allein zu beziehen durch vie r ehe
Oſterhofen (Nieder-Bayern)

Sell's Nniverſal Heilſalbe, Haze und Flutreinigungsthee ſind geſetzkich geſchätzt

z Anſt. Schlafſt. f. H. Albrecheſtr. 12 r.

Dankſagung.
urückgekehrt vom Grabe meiner

lieben Fran, unſerer Mutter, Tochter,Schweſter und Schwägerin
ma Spanneberg, geb. Hartwann,

ſagen allen denen, die ihr die letztee en haben, unſeren herz
1 uernden Famillen

Hartmann und Spanneberg.
Sbhauſen-5t. Fetri, Halle a. S.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 11. Jukt.
J Bankbeamte Schaund Eliſabeth emg (Chemnitz u

Moritzzwinger 9). rſich.-Jnſpektorm uch e
ſtraße 9).
Taubhorn und

Peſchiebungen: Bergmann Käſt

ner und Eliſabeth Bleichroth (Thon-
dorf und Ludwigſtraße 16). Schloſſer
Blaßkiewicz u. r mſtraße 55 und Moritzzwinger 8).
bote Ehrenberg un erta(Magdeburgerſtra 31 ung de

Geboren: rbeiter GeſſinStraße 5 Arbeiter ger
S. (Klinik). Bauarbeiter
(Steg 19). Geſchirrführer Rademacher
T. (Trödel 6). Kaufmann Krumbholz
T. (Dieskauerſtraße 10). Kaufmann
Göbſer S. m aſtrgte 55). Eiſen
dreher Koehler T G wig 88 19).mied Szezesniak S.ſtraße 10). Febg San
bergerweg 10). Kernmach e
Thee trabe Se
ehmann W ß Warm ger ler T. (Krauſenſtr

eſtorben: ahnmeiſt ſt ters
Vetter T., 8 M. (Reidebur E. 5).Handardeiter Fiedler, 71 e echenausStiftung). arm Heyne

hefrau Roſin ne geb. nie(Klinik). Aebeitert Müller
(Klinik). Maurers Heyſe T.,(Thüringerſtr. 29). uſburſche t
mann, z J. Klinik). Tiſchlers Hartwig T., 7 J. (Huttenſtr. 15). Konditors
Birke S., 11 (Martinſtraße 14).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 11. Juli.

a gſgebeign: Zatnargt Lange und
Eliſe cobi Frankfurt a. M. und
S 23). berlehrer Kriebel u.
S wig Ziegler (Aſchersleben und

leiſcherſtr. 3).
Eheſchließung Pfarrer Caeſar u.

Margarete Puſch (Oſterwohle u. Ule
ſtraße 20).

lbrecht-Gevoren: Küfer Uhl S
chöppe T rothaerſtraße 25). Heizer

ſtraße 8b).
orben: Privatmann Renner,77 J

(Reilſtr. 29).
a Ria I Sule u. S. Auuſſheſtr. 3.

r Serleg nd fär di Juſcrate verantworllih. Augun Groß. Drug der Halleſchen Senoſfenſchafis Buchdrugerei
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